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Morflen -Ausgabe.
Die Handelskammer Wiesbaden

und die Schuumweinsteuer.
Die hiesige Handelskammer hat Folgendes an den

Reichstag gesandt:
Hoher Reichstag! Die neue Gestatt, welche der End

Wurf eines Schaumweinsteuer-Gesetzes durch die Beschlüsse
der Kommission des Reichstags erhalten, zwingt uns,
nochmals an deir Reichstag die Bitte zu richten, dem Ent
Wurf seine Zustimmung zu versagen.

Zu dieser Bitte bestimmen uns:
1. Die Erwägung , daß der neue Schaumweinsteuer-

gesetz-Entwurs eine ungerechte Bchandlung des Schaum¬
weins gegenüber andern mit indirekten Steuern belegten
Getränken (wie Bier , Branntwein ) und Genußmitteln
(Zucker, Tabak) einführen will, die zweifellos besondere^
schwere Schädigungen zur Folge haben muß;

2. Die Erkenntniß , daß der neue Gesetzentwurf es
Nicht verstanden hat, die schweren Nachtheile zu vermeiden,
fvelche der deutschen Schaumwein-Industrie durch die
Steuer -Kontrollen gegenüber der von Steuer -Kontrollen
freien im Zollvereinsgebict belogenen luxemburgischen
Schaumwein-Industrie erwachsen werden.

Bei den mit indirektenSteuern belegten Genußmstteln
und Getränken ist bei der Kontrolle der Steuererhebung
bisher der Grundsatz stets festgehalten wordell, daß sich
die Kontrolle auf die Produktionsstätten zu beschränken
hat rmd nur dann auszudehnen ist, wenn die Entrichtung
der Steuer im Interesse der Steuerpflichtigen gestundet
wird. So sind Bier , Branntwein , Zucker rc. von jeder
Kontrolle frei und befinden sich im freien Verkehr, so
bald dieselben die Brauereien , Brennereien :c. verlassen
und die ermittelte Steuer dafür entrichtet ist.

Der Schaumwein soll ganz anders behandelt werden.
Er soll einer unerhörter Doppel-Kontrolle mllerworfen
werden. Nicht nur sollen die Schaumweinkellereien einer
steten strengeir Steueraufsicht unterstehen, sondern die
Schaumweinslaschen selbst sollen bis zunr Verbrauch zu
erhaltende Zeichen der Steuerzahlung , Zollmarken,
tragen.

Wenn diese Steuerzeichen irgend welchen Zweck haben,
dann können sie doch nur deir haben, die Kontrolle über
die Entrichtung derSchaumweinsteuer bis in die Familien,
wo der Verbrauch stattfindet, auszudehnen. Soll durch
die Steuerzeichen die Entrichtung der Steuer bewiesen
werden können, dann muß umgekehrt das Fehlen der
Zeichen den Beweis für Steuerdefraudation ergeben. Wir
müssen das als etwas ganz Ungeheuerliches bezeichnen,
das zu den ärgsten Plackereien führen wird. Ist es nicht
zenûg, wenn die Steuer -Kontrolle den Gewerbetreibenden
Arbeit, Mühen, Zeit , Geld und Aerger kostet? Warum
noch den Verbraucher allen möglichen Prozessen aussetzen?
Saß aber solche entstehen nrüssen, wenn durch irgend einen

Zufall das Steuerzeichen an einer in einem Privatkeller
oder Wirthskeller befindlichen Schaumweinflasche ver¬
loren, verdorben oder vernichtet ist, das liegt auf der
Hand. Durch die Möglichkeit solcher Steuerdefrauda¬
tionsprozesse infolge böswilliger Anzeigen rc. wird der
Verbrauch von Schaumweinen ungemein geschädigt wer¬
den müssen. Wir müssen daher die Einführung der
Steuerzeichen für Schaumweine, welche wir ' neben der
Produktions -Kontrolle für völlig überflüssig halten, als
verfehlt erachten und als genügenden Grund für die Ab
lehnung der Schaumweinsteuervorlage bezeichnen.

Eine weitere Ungerechtigkeit des Schaumweinsteuer-
Gesetzentwurfs gegenüber der Schaumwein-Industrie
sehen wir darin , daß der deutschen Schaumwein-Industrie
durch die Steuer -Kontrolle über ihre Betriebe neue Kosten
aufgebürdet werden, welche der Schaumwein-Industrie
in Luxemburg erspart bleiben. Dadurch, daß Luxemburg
dem deutschenZollvereinangehört,aber nicht dem deutschen
Reich, wird es möglich, daß die Schaumwein-Industrie in
Luxemburg von jeder Kontrolle frei bleibt und Schaum¬
wein beim Uebergang aus Luxemburg nur die indirekte
Steuer , nicht aber den deutschen Zoll zu entrichten bat.
Das bedeutet eine große Ersparniß gegenüber den
deutschen Kellereien. Diese werden Kosten für besondere
Bauten zu Steuer -Kontrollzwecken, Kosten für besondere
Beamte zur Erleichterung der Steuer -Buch-Kontrolle,
Kosten für Entlohnung der besonderen Arbeiter zur An¬
bringung des Steuerzeichens :c. zu übernehmen haben.
Wir müssen unser lebhaftes Bedauern darüber aus-
fprechen, daß die Schaumwein-Steuer eingeführt werden
soll, bevor mit Luxemburg wegen Einführung der Steuer-
Kontrolle daselbst ein Vertrag abgeschlossen ist.
Damit wird nur eine weitere Förderung der Schaunr-
wein-Jndustrie in Luxemburg zum Schaden der alt¬
deutschen Industrie bewirkt.

Diese schweren Ausstellungen, welche wir, ganz abge¬
sehen von geringeren Ausstellungen an der-abgeänderten
Gestalt des Schaumweinsteuergesetzes, zu machen haben,
geben uns auch Veranlassung, nochmals zu empfehlen,
von einer Schaunrweinsteuer überhaupt abzusehen.

Wie schon früher , im Jahre 1900, von uns in einer
Eingabe an den Reichstag hervorgehoben wurde, befindet
sich die Schaumwein-Industrie durchaus nicht in glänzen¬
der Lage. Sie erreicht nicht einmal das Mittel der Er¬
tragsfähigkeit anderer Jndustrieen . Gerade die mittleren
und schwächeren Betriebe dieser Jndusttie würden durch
eine Steuer beseitigt werden. Aber auch die größeren
Betriebe, die Hülssindustrieen, sowie insbesondere die
kleineren Winzer würden schwer leiden. Ferner wird
zweifellos der Ertrag aus der Steuer bei dem künfttgen
geringen 8 Millionen Flaschen nicht iibersteigendenVer¬
brauch von Schaumwein eine ganz geringe Summe von
höchstens3 bis 4 Millionen Mark ergeben, welche Summe
nicht im Verhältmß zu den Lasten steht, welche der
Schaumwein-Industrie aufgebürdet werden, die doch selbst
jährlich tämn mehr als 3 Millionen Marl Reingewinn
crgiebt.

Feuilleton.
Nachdruck verboten

Etwas vom Fachs.
Gastronomisches Genrebild von Hildegard Orth.

Neben der Forelle ist der Lachs unstreitig der am meisten
geschätzte Tafelfisch, schmackhaft wie jene — vielleicht nicht so
jart und fein, aber darum nicht minder ein köstlicher Leckerbissen,
der Manchem sogar noch besser munden dürfte und jedenfalls
in der Küche einer ungleich vielfacheren Verwendung fähig ist.
Leider ist er verhältnißmäßig selten und dementsprechend theuer
im Preise. Die Zeit ist wohl unwiederbringlich dahin, wo im
deutschen Norden dieser Fisch so häufig angetroffen wurde, daß
sich die Dienstboten beim Vermiethen zur Bedingung machten,
die künftige Herrschaft dürfe ihnen höchstens zweimal in der
Woche ein Lachsgericht als Mittagessen vorsetzen. Andererseits
kann gar nicht in Abrede gestellt werden, daß sich der Lachsfang
in der letzten Zeit gegen frühere Jahre durchaus gehoben hat;
man wendet der Fischzucht wieder die gebührende Aufmerksamkeit
zu und trägt Sorge dafür, daß die Flußläufe nicht durch Un¬
achtsamkeit oder das Uebelwollen der Anwohner verpestet werden.
Im Jahre 1875 wurden bei St . Goar am Rhein mehr als 700
Lachse gefangen; die stattlichen Burschen hatten ein Gewicht
von 13,200 Kilogramm und wurden mit ungefähr 22,800 Mk.
bezahlt. ■Freilich verschwinden solche Zahlen geradezu gegen¬
über denjenigen, die uns über den Lachsfang in früheren Epochen
mitgetheilt sind. In einem einzigen Arm der Memel sollen
im Jahre 1826 jeden Tag mindestens 1000 Stück Lachse gefangen
worden fein, und im Jahre 1443 brachte ein Zug in der Fulda
in der Nähe von Cassel 802 Prachtkerle ein. Unsere Feinschmecker
werden mit Bedauern vernehmen, daß sich bei einer so reichen
Ausbeute kaum noch Käufer einstellten. Heute steht manche
Hausfrau wohl oder übel schon deswegen davon ab, ein Lachs¬
gericht häufiger auf den Tisch zu bringen, weil der Preis dafür

gar zu arges Loch in ihre Wirthschaftskasse machen würde.
Zumal der Rheinlachs mit seinem fetten, dunkclrothen Fleisch

steht so hoch,m Preise, daß ihn sich höchstens die glücklichen
„Oberen Zehntausend" zu leisten im Stande sind. 5>in und
wieder freilich gießt es selbst augenblicklich noch gute Lachsjahre;
aber dann muß man sich möglichst an Ort und Stelle befinden,
wo der Fisch gefangen wird. Erst einmal in den Handel gebracht'
kostet er immer ein artiges Sümmchen: dafür sorgen schon Die'
dre ein Interesse daran haben, daß keine Preisschwankungeneinreißen.

Seltsamer Weise richtet sich gerade bei diesem Fisch viel¬
leicht mehr als bei jedem anderen seine Werthbemessungin
klingender Münze fast immer nach Ort und Stelle, wo er ge¬
fangen wird. Ich sagte bereits vorhin, daß der Rheinlachs
kulinarisch am höchsten geschätzt sei. Sein Loblied singt der
echte Gourmet— diese Steigerung des Gourmands— in allen
Tonarten; er ist es auch, der seinen Brüdern und Vettern über¬
haupt der gesammten Sippe der Lachse, erst zu ihrem Weltruf
verhalf. Was unter dem köstlichen Rebenblut. dos längs dem
Rheinstrome gekeltert wird, jene edlen Sorten Büdesheimer und
Schloß-Johannisberger sind: eben das ist ohne Zweifel unter
den flossenbeschwingten Bewohnern, die sich in den Wellen
tummeln, der Lachs. Die Kennerin unter den Hausfrauen
unterscheidet nichtsdesto weniger außerdem noch ganz aenau
zwischen Flußlachs und Meerlachs; der letztere nimmt in ihrer
Achtung bei Weitem nicht dieselbe Stellung ein wie der erster«
Bon den Rheinlachsen aber bewerthet sie ain höchsten den soge¬
nannten „Wintersalm", übrigens eine Art, die der Zoologie
manche Pille zu schlucken gab, weil es durchaus nicht gelingen
will endgültig das Räthsel zu lösen, worin gewissermaßen das
Dasein dieses Fisches besteht. Vom Rheinlachs aus verbreitete
sich der Nimbus seines Weltrufes über all' seine Brüder soweit
diese in der Nordsee Vorkommen oder in Flußläufen die' in jene
munden. Dichtsdesto weniger ist man neuerdings allmählich zu
der Ueberzeugung gekommen, daß der Ostseelachs die sich daraus
ergebend« Mmderstellung keineswegs verdiente, sondern seinen
Verwandten aus der Nordsee an Wohlgeschmack im großen
Ganzen sogar gleichkomme. Was die Meerlachse in ihrer Ge-
sammtheit betrifft, so stellt man mit Recht den SilberlackS un¬
gleich höhe- als den Schwarzlachs, de- sich im,ne- nur in der

Warum eine solche geringe Steuer einführen, wenn
man sich dabei gezwungen sieht, die Steuer -Kontrolle bis
in Öre Familie auszudehnen und einheimische Interessen
gegenüber auswärtigen zurückzusetzen?

, Warum auch eine solche Steuer einführen zu einer
Zeit , wo die Schaumwein-Industrie unter ' der Ungunst
der Verhältnisse einen starken Rückgang erfahren hat und
zu befürchten steht, daß infolge des neuen Zolltarifs , wenn
das Ausland seine Zölle auch erhöht, ein Rückgang dev
Ausfuhr nach dem Ausland , insbesondere England, statt¬
findet?

Wir bitten daher Hohen Reichstag, den Schaumwein-!
steuergesetz-Entwurf in seiner jetzigen Gestalt ablehnen
zu wollen, zum Mindesten aber das Inkrafttreten des Ge-
setzes hlnauszufchiebeu, bis die Steuerkonttolle in Luxem-
bürg geregelt und bis die Zolltarifvorlage nebst den neuen
Handelsverträgen erledigt ist. Die Handelskammer. Der
Vorsitzende: F . Fehr -Flach. Der Syndikus : Dr . Merbot.

Deutsches Deich.
* Berlin . 11. Februar . Im Reichs ' schatzamt

wird , einein Berliner Blatte zufolge, mit besonderer Be¬
schleunigung ein Nachtragsetat  ausgearbeitet,
durch den die Auszahlung aller auf Grund des Gesetzes
vom 22. Mai 1895 bewilligten Bei hülfen an
K r l og s t h e i l n eh m e r vom 1. Januar 1902 ab
herbergeführt werden 'oll. Es wird, da es sich nur um
das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1902 han¬
delt, nicht mehr als eine Summe von rund 300,000 Mk,
gefordert werden.

* Politische Claquc. Nach der „Zitt . Morgenzeitung"
hat der Vorsitzende der Zittauer Landwirthsbündler in
emer Versammlungseinladung an die Bundesmftglieder
folgende Aufforderung erlassen: „Es ergeht an Sie die
Bitte , alle Mitglieds Mer Ortsgruppe durch Cirkular
besonders einzuladen und auch alle mitzubringen, damit
mefe Versammlung eine imposante werde und die Ge¬
sinnung der Südlausitzer Landbevölkerung bezüglich des
Zolltarifs in unzweideutiger Weise zum Ausdruck
konunt. Zu diesem Zwecke wollen Sie aber auch und
ebenso Ihre Mitglieder mit Beifalls äuße¬
re ungen für unsere Sprecher nicht kargen
oder ängstlich zuruckhalten, damit unsere Kundgebungci-
mcht allzu bescheiden gegenüber den zu erwartenden geg¬
nerischen Denwnsttationen verschwinden.

Rundschau im Reiche. Aus Anlaß des K r o s i g k-
i r 0-3-eJl es  hattt ein Photograph aus Stallupönen eine
Anj r chts p ost karte  Herstellen lassen, die das Bild-
mß Martens , daneben die Göttin der Gerechtigkeit mit
der Waage, und einen Reim enchält. Da in dem letzteren
eure Beleidigung des Militärgerichtshofes erblickt wurde,
hat das Kriegsministerum Strasanttag gestellt und die
(Staatsanwaltschaft die noch vorhandenen Karten beschlag¬
nahmt.

Nähe des Ufers aufhält und lveder den Flußlauf noch die höh
heißt er auch Strandlachs. Das Fielst

des Srlberlachfes ist rothfarblg und fett, das des Schwarzlachsc
dagegen mager, ausgemergelt und lveißlich. Wer jemals davo,
Sekostet, dem vergeht gewiß die Lust, von Neuen, mit solchen
Geruht behelligt zu werden. Unter den Flußlachsm steht, wem
T Ü" f erfunft  unberücksichtigt läßt, kulinarisch ohn
allen Zweifel der sogenannte Kupferlachs an der Spitze. Da
runter versteht man nämlich das ältere Männchen, wenn es feil
blinkendes Hochze-tsgewand angelegt hat - einen strammer
Kerb der gut und gern bis zu einem Meter Länge aufweist unk
gleichzeitig em Gewicht von wohl 20 Kilogramm. Allerding-

-' nC ^ Unge  herausgefunden haben, daß de,
Rothlachs das zungere Männchen, einen iwch viel schmack.
seiner bf Fleisch zartfaseriger unddaruni
/ 'uer sti. Den Rothlachs erkennt man mit Sicherheit daran,
daß sich an seinen Seiten zahlreiche röthliche Flecke befinden.
. . ft “ « “1 u6et.b“/ e Unterschiede hinreichend aufgeklärt, wird
dre Hausfrau getrost wagen dürfen, Lachsfleisch einzukaufen.
^Eusgesetzt natürlich, daß sie überhaupt weiß, wie dieser Fisch
aussieht eine Lucke in der Küchenwiffenschaft, die ich sofort
bu*̂ , bS0 Schilderung ausfllllen will. Da¬
nach besitzt der Lachs auf dem Rücken eine graublaue Farbe, wäh-

/^ rweiß gefärbt sind; nur wenige,
therls eckige thetts runde. schwarze Fleck- halten den Rücken und
dessen Seiten besetzt Rucken-, Fett- und Schwanzflosse zeigen
ANer"k>wk̂ ?m sind im  jugendlichen
21 „ 6. V? h°hE Alle* dagegen bald mehr, bald weniger
grau pigmcntlrt. Diese Färbung und Zeickmung verändert sich
auffallend, wenn der Lachs seinen Meeresaufenthalt verläßt und
in die Flusse hinaufstelgt. um dem Fortpflanzungsgeschäfte nach-
zugehcn. Wahrend dieses Aufenthaltes im süßen Wasser und
unter allmählicherR-ifwerdung der Gefchlechtsabsonderuug-ii

bte  dunkler und erhalten die männlichen
Individuen an den Leibesseitm sowie auf den Kiemendeckeln
häufig rothe Flecke. Be, ganz alten Männchen entwickelt sich
zu- Brunstzeit ein prachtvolles Farbenkleid, indem sich nicht bloS
der ganze Bauch purpurroth färbt, sondern auch an den Seiten
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Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden , 12 . Februar.

Aschermittwoch.
Wehmüthig war der Abschied, und wie jedes Scheiden , so

hat auch dieses Scheiden Leiden gebracht . Er ist fort , ein Jahr
lang wird er nicht gesehen werden , der lustige , jugendfrische
Prinz Jokus . Sollte da einem echten Karnevalisten nicht das Herz
wehe thun ? Glücklich wird heute nicht Trumpf sein, und es
werden sich alle Die nicht mollig fühlen , die bei der Abschieds-

’feier des Prinzen aktiv mitgewirkt haben . „Gott sei Dank , daß
der Unfug wieder 'mal auf ein Jahr vorbei ist !" frohlocken die
Philister . „Ach Gott , daß auch nichts , was schön ist, dauernd
ist ", seufzen die Karnevalfreunde . Und greulich miaut dazu
der Kater des Aschermittwochs . Der kann 's heut ' machen ! So
viele Opfer hat er selten ; ach ja , er erhebt heute Zoll von jedem
Glas , das dem Prinzen gewidmet worden ist. Da zwickt's im

-Herzen , da zwickt's im Magen , und im Kopf ist's Manchem
heut ' so dumm , als ginge ein Mühlrad d'rin herum . Die Freude
war groß , nun sind auch die Leiden groß — die Götter sind
gerecht. Uebrigens : Ich glaube , daß es trotzdem nur Wenigen
herzlich leid thut , daß die schöne Zeit der Narrethei vorüber ist.
Denn es giebt wenige Worte , die so wahr sind wie das Wort,
das Goethe gesagt hat , der gewiß ein Mann war , der auch in
dieser Beziehung praktische Erfahrung hatte : „Nichts ist schwerer
zu ertragen , als eine Reihe von schönen Tagen ." Und wenn
erst die Nschermitiwochsstimmung überwunden ist, dann muß
ja auch nicht gerade geheult werden . Die Freude ist nicht an
den Tag gebunden , lustig sein kann man immer , närrisch sein
freilich nur in den paar Tagen vor der Fastenzeit , obwohl nicht
zu verkennen ist, daß man auch in den übrigen Tagen des Jahres
manches Närrlein finden kann . Der Aschermittwoch , an dem
wieder die vielen ausgerenkten Glieder cingerenkt werden , ist ein
Tag , an dem man eigentlich dem Gott Aeskulap einen Hahn
bringen sollte . Biele Besessenen sind gesund geworden . ct.

— Kirchliche Volkskonzcrte . Man schreibt uns: Der
für das Konzert am letzten Mittwoch bestimmte Solist war leider
durch Indisposition genöthigt , einige Tage vor demselben abzu-
sagen . Die Herren Eduard Habich,  Konzertsängcr von hier,
und Ludwig Kuckro (Cellist) von hier , waren so freundlich,
die entstandene Lücke auszufllllen . Um so anerkennenswerther
waren ihre ohnehin glanzvollen Leistungen . Den Herren ge¬
bührt im Interesse der schönen Sache der beste Dank . Ebenso schön
waren die Orgelsolo -Nummern , das mächtige Präludium von
'Wendt und das sanfte melodische Abcndlied von Nevin , welche
!Hcrr Wald  in meisterhafter Weise zum Vortrag brachte. —
Heute Abend werden die Damen Fräulein Bertha Grimm
k(Ält ) von hier , sowie Fräulein Helene A l b i s s e r (Violine)
von hier die Güte haben , durch den Vortrag mehrerer Lieder
und Violinsoli zu erfreuen , und steht bei der anerkannten
Tüchtigkeit der beiden Solisten , die von ihrem früheren Auf¬
treten in diesen Konzerten noch in bester Erinnerung sind, ein
genußreicher Abend bevor. Daß diese Konzerte jeden Mittwoch
Abend 6 Uhr in der Marktkirche bei vollständig freiem Eintritt
stattfinden , sei nochmals erwähnt.

— Walhalla . Heute Mittwoch beginnt, wie schon mit-
tzetheilt, der Universal -Artist Henry French  mit seinem
Spezialitätcn -Ensemble sein auf drei Tage berechnetes Gast¬
spiel im „Walhalla -Theater ". „The great Henri French"
produzirte sich in Amerika , London , Paris , Berlin rc., überall,
wie versichert wird , wahre Triumphe feiernd und stets ausver¬
kaufte Häuser erzielend . Er ist „Universal "-Kllnstler , denn er
tritt auf als Gentleman -Juggler , Belocipedist , Trans-
sormationskünstler , Parodist , Prestidigitateur und Mimiker.

— Das Panorama , das Demjenigen, der zu reisen nicht
im Stande ist, einen schönen Ersatz hierfür in seinen vorzüglichen
Bildern bietet , ist durch Vermittelung des „Bvlksbildungs-
Vereins " auch der schwach bemittelten Bevölkerungsklasse zu¬
gänglich gemacht . Die Karten sind zu 15 Pf . (Kindcrkarten zu
10 Pf .) im Arbeitsnachweis für Männer und dem für Frauen,
Rathhaus , Südseite , von 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr erhältlich.

, — Ethische Kultur . Die Gründung eines Mädchen¬
heims  ist in Anregung gebracht worden . Um zu erfahren,
wie sich die in Läden beschäftigten jungen Mädchen und die
Ladeninhaber zu dieser Frage stellen, werden dieselben zur
nächsten Vereinssitzung , Donnerstag , Abends 8 Uhr , im „Hotel

des Kopfes die rothen Flecke ineinanderfließen und unregelmäßige
Zickzacklinien auf bläulichem Grunde darstellen , während die
Basis der Afterflossen , der Vorderwand der Bauchflossen , sowie
der Ober - und Unterrand der Schwanzflosse ebenfalls einen
rothen Anstrich erhalten . All dieser Farbenschmuck verschwindet
wieder , wenn die Laichzeit vorüber ist. Wohl zu unterscheiden
ist der Lachs von der Lachsforelle ; die gewiegte Hausfrau findet
hie Verschiedenheit zwischen beiden Fischen nicht allein im
Farbenton , sondern auch in der Kopfbildung heraus . Uebrigens
ist die Lachsforelle in gastronomischer Hinsicht ein Fisch , der selbst
dem Lachs gegenüber Stand hält , ja von manchem Feinschmecker
sogar noch höher geschätzt wird als jener . Man unterscheidet
die Lachsforclle in das Schwesternpaar Meerforelle , die wie der
Lachs von stetem Wandertrieb beseelt ist, und Seeforelle , eine
ruhige , seßhafte Bewohnerin des Süßwassers , zumal der tiefen
Becken in den Alpenländern . Was besonders die Meerforelle be¬
trifft , so wird sie in der Küche geradeso wie der Lachs hergestellt;
die Seeforelle genießt sogar den Vorzug , daß sie nicht allein
wie der Lachs , sondern auch außerdem wie die Forelle verwerthet
werden kann.

Nichts Köstlicheres als unser Wintersalm , wenn sich die
Hausfrau in der Küche seiner sorglich angenommen und ihn nun
als Gericht auf den Tisch bringt ! Die einfachste Zubereitung
ist wohl die, daß man den Fisch in Salzwasser kocht und dazu
zerlassene Butter giebt . Selbstverständlich dürfen Kartoffeln
nicht fehlen ; am besten munden ohne Zweifel die länglichen,
feinen Kipfel -Kartoffeln , wie sie in der Wiener Küche glücklicher
Weise, selbst während des Winters , zur Verwendung kommen.
Auch aus Hummern stellt man eine vorzügliche Tunke her . Wer
sie herzhaft liebt , lasse sich dies Element , worin der Fisch bei
seinem Uebergang in unser eigenes Ich zu schwimmen hat , mit
Zuhülfenahme von Senf oder Sardellen , Kapern oder allerhand
feinen Gewürzkräutern Herstellen. Die Königin aller Lachs¬
gerichte dürfte jedoch zu Stand - kommen, wenn man den Fisch
— wohl gemerkt : einen echten, wirklichen Kupferlachs , nicht etwa
seine minderwerthigen Brüder oder Vettern — in Bordeaux¬
wein dämpft . Hierzu nimmt man mehrere Mittelstückscheiben,
die gut geschuppt, ebenso gewaschen und dann in den mit Butter
reichlich bestrichenen Einsatz des Fischkeffels gethan werden —

Vogel ", Rheinstraße 27 , eingeladen und gebeten, sich an der
Diskussion zu betheiligen . — Der nächste Vortrag
(I ) r . Pfungst über Buddhismus ) findet voraussichtlich in der
nächsten Woche statt.

—• Festessen . Am 12. d. M. feiert Herr Pfarrer
Schröder  zu Dauborn , der Nestor und Führer der kirch¬
lichen Linken in Nassau , seinen 70 . Geburtstag . Aus diesem
Anlaß findet Donnerstag , den 13 . d. M ., M Uhr , im Hotel
„Grüner Wald " zu Wiesbaden ein Essen statt , zu welchem alle
Freunde und Verehrer des Jubilars eingeladen sind. An¬
meldungen werden an Herrn Rechtsanwalt v. Eck erbeten.

— Rcich -dbank-Diskont . Die Reichsbank hat ihren
Diskontsatz von 3y 2 auf 3 pCt . und den Lombard -Zinsfuß von
4s^ auf 4 pCt . herabgesetzt.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag, den 14. Fe¬
bruar , Nachmittags 4 Uhr , in den BUrgersaal des Rathhauses
zur Sitzung eingeladen . Tagesordnung : 1. Bericht über die
Wahlprüfung der letzten Stadtverordneten -Wahlen und Be¬
schlußfassung gemäß ß 29 Abs . 3 der Städteordnung vom
4. August 1897 . 2 . Antrag auf Bewilligung von 13,500 Mk.
zur Ausführung von Straßenbauten bei der Gutcnbergschule.
3 . Verkauf dreier Feldwegflächen hinter der Alexandrastraße.
4. Austausch von Gelände Ecke der Park - und Ringstraße.
5. Erhöhung des städtischen Zuschusses zu den Kosten der
Blumenpflege durch Schulkinder . 6. Gewährung eines im Etat
nicht vorgesehenen Ruhegehalts . 7 . Wahl einer Kommission zur
Prüfung des städtischen Submissionswesens . 8. Wahl von fünf
Mitgliedern einer gemischten Kommission zur Vorberathung der
Bestimmungen über die Abgabe von Wasser aus der Hochdruck¬
leitung . 9. Wahl zweier Mitglieder des Vorstandes der kauf¬
männischen Fortbildungsschule . 10 . Antrag auf Bewilligung
eines einmaligen Beitrages für das Schriftstellerheim in Jena.
1L Desgleichen auf Bewilligung einer Extraausgabe von 130
Mark zur Ergänzung der bautechnischen Bibliothek . 12 . Des¬
gleichen auf Erhöhung des bei den Ausgaben für die Unter¬
haltung der Waldbänke und Schutzhallen vorgesehenen Jahres¬
betrags von 100 Mk. auf 270 Mk. 13 . Austausch von Gelände
Ecke Leberberg und Schöne Aussicht . 14 . Neuregelung der Ge
haltsverhältnisse zweier Bauaufseher . 15 . Eine Anfrage des
Stadtverordneten Fink an den Magistrat : „Sollen die dies¬
jährigen großen Schulferien wieder am 15 . August ihren An¬
fang nehmen ?" 16 . Ein Gesuch des „Beamten -Wohnungs-
Vereins " um Unterstützung seines Vorhabens durch Uebernahme
von Geschäftsantheilen und Erlaß der Umsatzsteuer . 17 . Mit-
theilungen , betreffend : a ) die erfolgte Ueberweisung der Haus¬
haltungs -Voranschläge für 1902 an den Finanzausschuß zur
Prüfung ; h) die Abschrägung der Ecke des neuen Polizei¬
gebäudes an der Markt - und Friedrichstraße ; c) ein Protest
hiesiger Steinhauermeister gegen die Auffassung , daß sie Agenten
der Steinbrüche seien. 18 . Eine Beschwerde gegen die Bestim¬
mungen über die Ausführung von Installationen zum Anschluß
an das städtisch« Elektricitätswerk . 19 . Antrag des Magistrats,
betreffend Aenderung eines Pachtvertrages . (Zu Nr . 1, 7, 8
und 9 berichtet der Wahlausschuß , zu Nr . 2 der Bauausschuß,
zu Nr . 3 bis inklusive 6 der Finanzausschuß.

0 . Theater - Erweiterungsbau . Die Arbeiten zu dem
Foyer -Anbau des Kgl . Theaters sind soweit vorgeschritten , daß
die Bauverwaltung nunmehr auch die Maler - und Vergolder¬
arbeiten ausschreiben konnte. Der Termin zur Einreichung der
Angebote ist auf Dienstag , den 18 . Februar c., anberaumt.

ä . Karneval in der Langgassc . In der Langgafle
herrschte gestern Nachmittag eine quecksilberne Unruhe , ein Hin-
und Hergewoge , ein Plappern , Quieken und Tuten , ein Rasseln
und Klappern , daß man meinen konnte, Prinz Karneval habe
befohlen , in dieser Straße die Fastnacht mit dem Aufwand aller
Narrheit zu beschließen. Aber das bunte Gewimmel war schön
und der Lärm , der ja heute Gott sei Dank wieder die aus¬
geschaltete Elektrische zu Wort — Pardon ! — zu ihrem Bim-
bim -bim ! kommen läßt , hatte auch seinen eigenthllmlichen Reiz.
Meistens war es die halbwüchsige Jugend , die gestern ihren
tollen Tag hatte ; die Clowns waren nicht zu zählen , umso
größere Aufmerksamkeit erregten die wenigen edlen Gestalten,
Buren , Soldaten der Zopfzeit , Chinesen rc., die gravitätisch und
mit stolzem Selbstbewusstsein durch das übrige Gewimmel der
gewöhnlichen Narren schritten , welche sich zum Theil schon recht
vornehm in einem abgebrauchten Cylinder und fettfleckigen
„Schwalbenschwanz " vorkamen . Und welche Genialität in der
Zusammenstellung der verschiedenen Orchesters ! Harmonika und

sorgsam geordnet und sofort mit dem nöthigen Salz bestreut;
unter dem Einsatz befinde sich allerhand zerkleinertes Grünzeug
und Gemüse : wie Sellerie , Zwiebel , Möhre und Petersilien¬
wurzel . All Das überfüllt man mit einer Flasche guten
Bordeauxweins , und damit der Lachs ja recht schmackhaft werde,
komme noch etwa ein Liter aus Liebigs Fleisch -Extrakt ge¬
wonnener Brühe hinzu , der sich neuerdings auch hier außer¬
ordentlich bewährt hat . Bei fest geschlossenem Deckel soll der
Fisch nunmehr langsam dämpfen , bis er hinreichend weich ge¬
worden . Zur Sauce verwendet man die schon an sich vorzüg¬
lich mundende Fischbrühe , indem man sie durch gebräunte
Butterschwitze bindet und eine angemessen dünkende Dosis fein¬
gehackter Trüffeln oder Champignons hinzumischt . Auch mari¬
nster Lachs schmeckt vorzüglich , besonders wenn man ihn sich
selber herstellt ; in geräuchertem Zustande ist der Lachs ein Welt¬
gericht , das einen wichtigen Handelsartikel bildet und wohl über
sämmtliche Zonen unseres Planeten verschickt wird.

Leider ist und bleibt unser kostbarer Tafelfisch schwer ver¬
daulich , wie er auch immer zubereitet sein möge. Das ist ein
Uebelstand , dessen ihn auch die geschickteste Hausfrau nicht zu
entkleiden vermag . Wessen Magen also nicht absolut sattelfest
ist, der soll lieber seinen Gaumen möglichst selten oder sogar
überhaupt nicht mit Lachsgerichten in Beziehung bringen . Zu¬
mal geräucherter Lachs macht den menschlichen Verdauungs¬
organen sehr viel durch seinen übermäßig hohen Fettgehalt zu
schaffen. Daß bei dem seltenen Werth dieses Fisches und dem
hohen wirthschaftlichen Nutzen , den er abwirft , der Staat ein
großes Interesse daran hat , den Lachsbestand der Gewässer nicht
nur nicht verringern zu lassen, sondern womöglich auf jede nu:
denkbare Weise zu erhöhen , liegt auf der Hand . Im Jahre
1873 hat sogar die philosophisch« Fakultät zu Bonn als Preis¬
frage gestellt, wie denn wohl die Ernährung des kostbaren Be¬
wohners der Rheinfluthen vor sich gehe. Die betreffende Wissen¬
schaft wurde damals auch durchaus dankenswerth bereichert:
allein vollkommen dürfte das Dunkel , das über unserem Tafel¬
fisch in manchen , und zwar gerade den wichtigsten seiner Lebens¬
phasen ruht , noch immer nicht gelichtet sein. Vor Allein wissen
wir noch keineswegs mit genügender Sicherheit , ob der so hoch-
geschätzte Wintersalm , wie mannigfach behauptet wird , überhaupt

Maultrommel , Tute und Paule — na , ein Ohrenschmaus erster
Güte war das jedenfalls nicht, was die musikalischen Narren
gestern in der Langgassc und in der natürlich nicht weniger be¬
lebten Kirchgasse boten.

0 . Silberne Hochzeit feiern am Freitag , den 14 . d . M . ,
Herr Magistrats -Obersekretär Ka u s und Frau , geb. Lamsbach,
von hier.

— Jagdsport . Die Heinzenberger Jagd bei Usingen, die
etwa 568 Hektar Wald und Feld umfaßt , ist vom 6. Juni d. I.
an auf 9 Jahre für 550 Mk. jährlich , gegen die bisherige Pacht
330 Mk. mehr , anderweit verpachtet an die Herren Karl
G r L n i g und Karl C r a m e r von Wiesbaden und Conrad
Heinrich L 0 b n st e i n von Heinzenberg.

Vereins -Versammlungen.
* Am Donnerstag , den 6. Februar , hielt der „V e r e r n

der Geflügelzüchter und Vogelfreunde"  seine
ordentliche Generalversammlung ab . Der zweite Vorsitzende,
Herr l )r . Fuchs , gab einen kurzen Ueberblick über das ver¬
flossene Vereinsjahr , das er als ein recht befriedigendes be¬
zeichnet«. Im Laufe des Jahres traten 15 neue Mitglieder in
den Verein , sodaß dessen Miigliederzahl auf beinahe 60 ge¬
stiegen ist. Von der Veranstaltung einer Ausstellung hat der
Verein im verflossenen Jahre Abstand genommen , weil infolge
der Geflügel -Cholera und der hierdurch bedingten Schutzmaß-
regeln die allgemeine Lage für eine Ausstellung eine sehr un¬
sichere war . Doch trägt sich der Verein mit der Absicht, im
nächsten Jahre wieder eine größere Ausstellung zu veranstalten.
Der Vorsitzende fordert die Versammlung auf , unter allen Um¬
ständen das Ziel der Zucht in einer rationellen Rassezucht zu
suchen, welche nicht nur für den Sportzüchter , sondern auch für
den Nutzgeflügelzüchter unerläßlich ist. Der Bericht des Schatz¬
meisters , Herrn Bodach , ergiebt ein günstiges Bild über die
Finanzlage des Vereins . Bei der darauf folgenden Vorstands¬
wahl bittet der bisherige erste Vorsitzende, König !. Kammerherr
Freiherr v. Oer , von seiner Wiederwahl Abstand zu nehmen,
da er zu sehr in Anspruch genommen sei, um sein Vorstands¬
amt gewissenhaft ausüben zu können . In Anerkennung seiner
dem Verein geleisteten schätzenswcrthen Dienste ernennt du
Versammlung ihn zum Ehrenvorsitzenden . Freiherr v. Oer nimm:
diese Ernennung dankend an mit dem Versprechen , auch in Zu¬
kunft für den Verein nach Kräften zu wirken . Zum ersten, resp.
zweiten Vorsitzenden werden die Herren Dr . Fuchs , Kapellen¬
straße , und Wilh . Bodach gewählt . An des letzteren Stelle tritt
als Schatzmeister Herr Buchhalter Ludw . Linn , während die
übrigen Mitglieder des Vorstandes für ihre Aemter wieder¬
gewählt werden . Herr Dr . Fuchs schildert dann in einem mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag die „Gemeinschaftlichen
Ziele der Geflügelzucht -Vereine und der Landwirthschafts-
kammer ". Hieran schloß sich eine lebhafte Debatte , bei welche.
Gelegenheit Herr Landwirthschafts -Jnspektor Keifer den Stand¬
punkt der Landwirthschaftskammer bezüglich Geflügelzucht
skizzirte und die voll und ganz bestehende Uebereinstimmung
seiner Ansichten mit denen des Vortragenden zum Ausdruck
brachte. Zum Schluß theilte noch die Vergnügungskommission
das Programm des am 1. März als Familien -Abend zu feiernden
Stiftungsfestes mit , und läßt mit ihren Plänen eine gelungene
Feier erhoffen.

* Die „Krieger - und Militär -K ameradschaft
Kaiser Wilhelm  II ." hat in ihrer Monatsversammlung
vom 8. Februar er. beschlossen, 12 Gewehre zu beschaffen, um
denjenigen verstorbenen Kameraden , welche einen Feldzug mitge¬
macht haben , die üblichen drei Salven über das Grab geben zu
können . Ferner wurden 17 Kameraden zur Aufnahme ange-
mcldet . Der offizielle Theil schloß um Mitternacht mit einem
Hoch auf Seine Majestät den Kaiser , der mit dem beginnenden
neuen Tage das 25 -jährige .Jubiläum seiner militärischen Dienst¬
zeit feierte.

Vereins -Feste.
<Aus»ahme frei bis zu 20 Zeilen.)

* Der Maskenball des „Wiesbadener Militär-
Vereins"  am Fastnacht -Samstag in der „Walhalla " war
äußerst stark besucht und der Festsaal bis auf den letzten Platz
besetzt. Die Wogen des Karnevals gingen diesmal sehr hoch
und reichte eine Ueberraschung der anderen die Hand . Unter den
Hunderten erschienener Masken waren viele schöne und originelle,
auch Charaktermasken . Statt der angckündigten 7 Preise wur¬
den deren 9 vertheilt . Es erhielten Preise : Ehrenpreis Fräu-

nicht am Fortpflanzungsgeschäft Theil nimmt , oder aber ob
seine großen gastronomischen Vorzüge vorwiegend darin ihren
Ursprung finden , daß er, einmal auf der Wanderschaft durch
den herrlichen Rheinstrom im Laichgeschäft nur eine Pause ein-
treten läßt.

Ans Kunst nnd Men.
* Eine » bisher unbekannten Brief Lorhings ver¬

öffentlicht die „Petcrsb . Ztg .". Der Brief befindet sich in der
Schardins 'schen Autographensammlung in der Universitäts¬
bibliothek in Dorpat und ist bis jetzt noch nicht veröffentlicht
worden . Er ist an den damaligen Leiter des Deutschen Theaters
in Petersburg gerichtet und sowohl für den Komponisten , wie für
die damaligen Honorarverhältnisse charakteristisch. Der Wort¬
laut ist folgender : „An Se . Hochwohlgeboren den Direktor des
Deutschen Theaters Herrn Peter v. Helmersen . Geehrter Herr!
Es dürft « Ihnen vielleicht nicht ganz unbekannt sein, daß ich mich
wegen des Honorars der beiden Opern : „Czar und Zimmermann"
und „Die beiden Schützen " an die mir bezeichnet« Behörde , Herrn
Generaldirektor v. Gedeonow , wiederholt gewendet habe. Heute
erhalte ich von Sr . Excellenz die Weisung , daß meiner Bitte
wegen des Honorars (zwanzig Stück Friedrichsd 'or für jede
Oper ) nicht Genüge geleistet werden könne, indem ausländische
Produkte nie in Rußland honorirt würden ; ein Werk, welches
sich ein dortiges Mitglied zum Benefiz verschaffe (bei beiden
Opern war dies der Fall ) , werde dadurch unwiderrufliches Eigen¬
thum der Direktion . Ich kann kaum glauben , daß es der Wille
Sr . Majestät des Kaisers , des gnädigen Beschützers jeder Kunst
sei, sein Deutsches Hoftheater solle auf diese Weise di« Werke aus¬
ländischer Autoren erlangen . Ich habe demzufolge Sc . Excellenz
dem Herrn v. Gedeonow erwidert , daß ich mich mit dieser Ant¬
wort nicht abweisen ließe , sondern das Aeußerste wagen würde,
mein gutes Recht zu erlangen . Es ergeht daher , hochgeehrter
Herr , an Sie meine ergebenste Bitte , Herrn v. Gedeonow zu be¬
wegen, sich meiner Bitte zu fügen , indem es ihm nur unangenehm
sein dürfte , wenn ich den Fall zur Oeffentlichkeit brächte, auch
bin ich Willens , den Schutz Ihrer Majestät , der Gnädigsten
Kaiserin , in Anspruch zu nehmen , deren Landsmann zu sein ich
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lein Marie Hofmann (Großes Loos), 1. Damenpreis Fräulein
Geißler (Rosenkorb), 2. Fräulein Hahn (Feldblume), 3. Frau
und Fräulein Schnatz und Fräulein Drädert (Rothkäppchens
Gruppe), 4. Fräulein Mondorf (Weinrebe). Den 1. Herren¬
preis erhielt Herr Krackenberger(General Dewet), 2. Herr
Dillenberger (Petrus), 3. Herr Gilbert (Gärtner), 4. Herr
Weschke(Grauer Stein). Das Fest nahm den herrlichsten Ver¬
lauf, und erst am hellen Morgen suchten die „Letzten" ihre
Heimstätte auf.

— Bierstadt, 10. Februar. Am Fastnacht-Montag ver¬
anstaltete der hiesige Karneval-Verein „Die Kätvern" unter
Leitung ihres Oberkäwern Herrn Ludwig Mai einen Masken¬
umzug  durch die Straßen unseres Ortes. War auch in den
letzten Jahren an Fastnacht ein reges Treiben im Dorfe zu be¬
merken, so überstieg doch das in diesem Jahre Gebotene Alles
bis jetzt Dagewesene. Von 12 Mann Musik angeführt, folgte
der von zwei Eseln gezogene Wagen, welcher die Geräthschaften
zum Durchbruch der Adler- und Rathhausstraße barg — ein
alter Wunsch der gesammten Bürgerschaft sollte heute endlich in
Erfüllung gehen. Dann folgten die Absteckungskommission der
Elektrischen Bahn und das „Wie-Wie-Wie" oder „Das Dippche
langt nit mich". Ganz besondere Aufmerksamkeit erregten noch
die beiden Gruppen: „Des anonymen Briefschreibers letzter
Gang statt nach Wiesbaden an den Galgen", sowie„Die letzte
verzweifelte Anstrengung, das Stockbuch zu erstürmen". Mit
Befriedigung können die Käwern auf ihre Veranstaltung zurück¬
blicken.

-f- Schierstein , 10. Februar. Prinz Karneval schwingt
auch über unserem Orte eben sein Szepter in ausgiebiger Weise.
Gestern Abend fand in den Sälen des Gasthauses„Zum
deutschen Kaiser" der alljährliche Maskenball unseres Männer¬
gesang - Vereins  statt , der auch diesmal wieder seine alte
Anziehungskraft bewährte. In recht stattlicher Zahl hatten sich
die Masken eingefunden. Bei der gegen 12 Uhr erfolgten Preis-
vertheilung wurde zuerkannt der 1. Preis der Maske „Araberin"
(Fräulein Neumann), den 2. Preis erhielt „Wasserrose" (Frl.
Horcher), den 3. Preis „Erntekönigin" (Fräulein Speth), den
4. Preis „Zigeunerin" (Fräulein Niedrer), den 5. Preis
„Ruderin" (ein Fräulein aus Wiesbaden), den6. Preis „Hecken¬
rose" (Fräulein Schmidt), den 7. Preis „Schneeglöckchen" (Frl.
Katschmareck) und den8. Preis „Epheu" (Fräulein Heinz). Die
Veranstaltung, die die recht zahlreichen Gäste noch lange bei¬
sammen hielt, verlief in der schönsten Weise. Dasselbe gilt
auch von der in den „Drei Kronen" stattgefundenen Festlichkeit,
welche vom „Radfahrer - Verein"  veranstaltet worden.
Zs erhielt hier von den Damenpreisen den1. „Bundes-Zeitung"
(Frau Völlig), den 2. „Japanesin" (Fräulein Rößner), den 3.
„Zigeunerin" (Fräulein Rößner), den 4. „Kleeblatt". Von den
ausgegebenen Herrenpreisen wurde der 1. „Zwei Bauern", der
2. der Maske „Südländer" zuerkannt.

Maricnberg (Westerwald), 10. Februar. Das Kaiser!.
Reichs-Gesundheitsamt zu Berlin beabsichtigt eine2. Auflage des
Buches: „Deutschlands Heilquellen und Bäder"
herauszugeben, und dabei auch klimatische Kurorte von allge¬
meinerer Bedeutung aufzunehmen. Der Vorstand des Wester¬
waldklubs hat sich deshalb an das Reichs-Gesundheitsamt mit
der Bitte gewandt, auch das Gebiet des Westerwaldklubszu be¬
rücksichtigen. Das Reichs-Gesundheitsamt hat sich in dankens-
werther Weise dazu bereit erklärt und den Vorstand des Klubs
aufgefordert, ihm die nöthigen Unterlagen zu liefern, auf Grund
deren es seinerseits eine Auswahl der aufzunehmendenLuftkur¬
orte, klimatischen Kurorte und Sommerfrischen treffen will. Der
Vorstand des Westerwaldklubs hat sich daraufhin an sämmtliche
Verschönerungs-Vereine mit dem Ersuchen gewandt, ihm für die
in ihrem Vereinsgebiet liegenden Luftkurorte ec. folgende Fragen
zu beantworten. Wie groß ist die durchschnittliche Besucherzahl
im Jahr mit Ausschluß der Durchreisenden? Ist ein Arzt
ständig am Orte? Sind besondere Kureinrichtungen, besondere
Gelegenheiten zu kalten, warmen, medizinischen Bädern vor¬
handen? Besteht ein Kurhaus oder findet die Unterbringung
der Kurgäste in Gasthöfen oder in Privathäusern statt? Welcher
Art ist die Trinkwasserversorgung des Ortes? Welcher Art ist die
Beseitigung der Abfallstoffe? Bei der großen Verbreitung, welche
das vom Reichs-Gesundheitsamt herausgegebeneBuch für ganz
Deutschland und weit über dessen Grenzen hinaus Haben wird,
kann allen Besitzern von Luftkurorten und Sommerfrischen im
Westerwalde nur dringend empfohlen werden, so schnell als mög¬
lich bei dem Verschönerungs-Verein, in deren Gebiet sie liegen,

das hohe Glück habe. Empfangen Sie, bochgeehrter Herr, die
Versicherung der Hochachtung Ihres ganz ergebensten Albert
Lortzing, Kapellmeister am hiesigen Theater. Leipzig, den 5ten
Lug. 1846." Leider erfährt man nicht, welchen Erfolg dieses
Schreiben gehabt hat.

* And dem Leben eines Malerpatriarchen. „Noch
zehn Monate kehlen bis zu meinem hundertsten Geburtstage.
Mein erstes Bild wurde im Jahre 1834 in der „Royal-
Akademy" ausgestellt; die während der siebzig Jahre, die ich
male, gesammelten Erfahrungen möchte ich den strebenden
Künstlern der Jetztzeit in folgenden Rathschlägen zusammen¬
fassen: Eure Losung sei: „Ich bete die Wahrheit an". Ahnn
getreu die Natur nach. Malt sie wie sie ist, nicht wie Ihr sie Euch
denkt. Der Mensch kann die Natur nicht verbessern. . ." Diese
Worte richtete der Patriarch der englischen Maler, der ausge¬
zeichnete Thierdarsteller Sidney Cooper,  dessen Tod der
Telegraph aus London meldete, vor wenigen Wochen an einen
Besucher. Ein an ernsten und freudigen Erfahrungen reiches,
langes Malerleben hat seinen Abschluß gefunden. Noch der
Neunundneunzigjährige beklagte sich, daß seine Zeit des Arbeitens
„fast" beendet̂wäre und sagte: „Ich habe keine Verwandten
mehr in der Welt, alle sind gestorben; auch kein einziger Aka¬
demiker von denen, die mich wählten, ist mehr am Leben. Ich
bin ganz allein und habe nur noch meine Arbeit". Cooper lebte
still in seinem Hause, „Vernon- Holme", das anderthalb Meilen
von Canterbury in einem schönen welligen Landstrich liegt. Den
Namen hatte er ihm nach dem berühmten Sammler Robert
Vernon gegeben, der ihm vor über 60 Jahren 2000 Mark für
sein erstes bedeutendes Bild bezahlte, das jetzt in der National-
Gallerie hängt. Seit dieser Zeit war Cooper vom Glück be¬
günstigt, nachdem er eine schwere Jugend durchgemacht und sich
aus bitterer Armuth emporgearbeitet hatte. Der Vater der
Künstlers starb, als dieser erst fünf Jahre alt war, und hinter¬
ließ eine Wittwe mit fünf Kindern. Es war ein harter Kamps,
für Alle zu sorgen; aber früh regte sich in dem Knaben der
Drang zu künstlerischer Bethätigung, obwohl die Mutter ihn
darin nicht ermuthigte. Er ergriff, sobald er konnte, einen ein¬
träglichen Beruf und malte für 12 Mark wöchentlich Kutschen.
Dabei vernachlässigte er aber die Kunst nicht. Eines Tages

vorstellig zu werden und die erforderlichen Angaben zu machen.
Die Verschönerungsvereine sind gebeten worden, ihre Mittheilung
bis zum 16. März an den Vorstand des Westerwaldklubs ge¬
langen zu lassen.

* Aus der Umgebung. Dem Ersten Lehrer Wilhelnr
Scheid zu K u b a ch im Oberlahnkreise ist der Adler der In¬
haber des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollernverliehen
worden. — In H u n dsta d t ist der Felsenwirth Wilhelm
Schmidt Leu. im Alter von 68 Jahren gestorben. Er war von
1869 bis 1881 Bürgermeister, seit 34 Jahren Kirchenvorsteher
und seit langen Jahren Vorstandsmitglied im 10. landwirth-
schaftlichen Bezirksverein. — In Frankfurt  wurde der 25
Jahre alte Schiffer Nik. Acker aus Eltville  von einem bis¬
her unbekannt gebliebenen Mann überfallen und durch3 Messer¬
stiche in den Rücken schwer verletzt. — Bei der in R Ld es h ei m
stattgefundenen Versteigerung des dreistöckigen Wohnhauses
Marktstraße 26 (vormals Hotel Trupp) nebst einem dazu ge¬
hörigen, 27 Ruthen großen Weinberg blieb Weingutsbesitzec
Herr Louis Corvers mit 37,000 Mk. Letztbietender. — Bei der
Versteigerung des I . Krechel'schen Wohnhauses in Erbach
wurde dasselbe zu dem Höchstgebote von 10,700 Mk. an die
Erben zugeschlagen. — In Niederlahn  st ein  ist die Woh-
nungsvergütung der Lehrer auf 350 Mk., die der Lehrerinnen
auf 250 Mk. und die Alterszulage der Lehrer auf 200 Mk.,
die der Lehrerinnen auf 126 Mk. erhöht worden. — 3nOfcet*
lahnstein  kursirt das Gerücht, daß das angestrebte Voll¬
gymnasium vom Ministerium genehmigt worden sei. — In
Dachsenhausen  hat der Alkohol wieder ein junges
Menschenlebenzum Opfer gefordert. Ein aus dem Königreich
Sachsen stammender Knecht des Bäckers Metz hat infolge einer
Wette1 Liter Schnaps getrunken. Anderen Tages war er todt.
— Bei Gelnhausen  ist die Kinzig rapid gestiegen, weithin
das Gelände überschwemmend. Infolge des Hochwassers mußte
auf Station Langenselbold  der Bebraer Bahn der Per¬
sonenverkehr eingestellt werden. — Aus Unvorsichtigkeit schoß
die 28 Jahre alte ledige Juliane Brendel zu Arnoldshain
ihrer 13 Jahre alten Schwester eine Kugel in die rechte Schulter.

Vermischtes.
* Ein seltsamer Rechtsstreit schwebt, nach der„T. R.",

zwischen dem Wirth B. zu Langerfeld(Provinz Westfalen) und
der Schulbehörde. B. hat eine 14-jährige Tochter, welche die
Schule 71-2 Jahre besucht hat und den Bestimmungen gemäß
erst zu Ostern entlassen werden soll. Das Mädchen ist außer¬
ordentlich stark entwickelt. Da die Schulbänke für sie zu eng
und klein waren und eine Verkrümmung des Rückgrates beim
Sitzen in den Bänken zu befürchten war, hielt der Vater sein
Kind unter Beibringung eines ärztlichen Zeugnisses zu Hause.
Die Schulverwaltung ließ jedoch für das Mädchen einen Stuhl
und Tisch beschaffen und forderte den Vater auf, seinem Kinde
die gesetzliche Schulzeit von 8 Jahren zukommen zu lassen. Das
Mädchen wurde darauf zu Verwandten nach Elberfeld geschicki
und dort in eine Schule gebracht. Die Schülerin wurde indeß
auf Anordnung des Schulraths Dr. B. alsbald wieder entlassen.
Die Langerfelder Schulbehörde unterbreitete inzwischen den
Vorfall der höheren Stelle, und von Berlin kam die Verfügung,
das Mädchen müsse die Schule 8 Jahre besuchen. Dabei will
sich der Vater indeß nicht beruhigen, und er hat den Klageweg
beschritten. Auf den Ausgang dieses seltsamen Rechtsstreites
darf man gespannt sein.

*  Die Familie einer Reunfahrergröste . Der Armen¬
pflegschaftsrath in München  hat beschlossen, gegen den Renn¬
fahrer Josef Fischer wegen gröblicher Vernachlässigung seiner
Familie Strafantrag zu stellen. Der Dauerfahrer, der sich in
Berlin aufhält, soll, wie im Verlaufe der Sitzung erörtert wurde,
schon seit längerer Zeit seine in München lebende, aus Frau und
3 kleinen Kindern bestehende Familie verlassen haben und sich in so
ungenügender Weise um die Seinen kümmern, daß die Armen¬
pflege in München genöthigt war, ein Kind von ihm in einer
Erziehungsanstalt unterzubringen und seine Frau, welche seit
Langem krank ist, und sich in bitterer Roth befindet, wiederholt
mit Baarmitteln zu unterstützen. „Pepi" Fischer, welcher nicht
selten Rennpreise in Höhe von Tausenden gewonnen hat, wurde,
wie das „Berl. Tagebl." mittheilt, vom Deutschen Rennfahrer¬
verband an seine häuslichen Pflichten erinnert, wobei er erklärte,
daß die Lage seiner Familie nicht so schlimm sei, er würde sich
ihrer aber wieder annehmen. Fischer soll daraufhin im No¬

zeichnete er die Kathedrale auf einer Schiefertafel, da er zu arm
war, Papier zu kaufen. Dabei sah ihm ein Herr zu, der mit
derselben Aufgabe beschäftigt war. Er fragte den jungen
Künstler nach seiner Geschichte, und als dieser ihm seine Lage
mittheilte, kaufte er ihm einen Vorrath Papier und Zcichenstifte.
Viele Jahre später befand sich Cooper in Gesellschaft mehrerer
berühmter Künstler und jeder erzählte eine Geschichte aus seiner
Kindheit. Als nun Cooper von der Schiefertafel erzählte, sprang
der damals berühmte Maler George Gattermole auf und rief:
„Sie sind also die Schiefertafel? Dann erfahren Sie, daß ich
der Mann war, der Ihnen die Zeichenstifte kaufte." Mit
16 Jahren war Cooper Couliffenmaler in Canterbury mit 21
Mark wöchentlich. Im Jahre 1827 entschloß er sich jedoch, sein
Glück auf dem Kontinent zu suchen, und er schlug sich von
Calais bis Brüssel durch, indem er Portraits der Wirthe kleiner
Gastwirthschaften gegen freie Kost und Wohnung malte. In
Brüssel blieb er vier Jahre ; er verheirathete sich auch dort. Als
er mach England mit Weib und Kind zurllckkehrte, hatte er bei
seiner Landung in Dover gerade 260 Mark in der Tasche. Er
hatte den Entschluß gefaßt, Thiermaler zu werden, und er ver¬
wandte seinen ganzen Fleiß auf das Studium der Thiere. Er
ging dabei mit einer Gewissenhaftigkeit vor, die an die japanischere
Maler erinnert. Als er die Stellung eines von Ort zu Ort
gehenden Thieres sorgfältig studiren wollte, ging er einmal viele
Meilen hinter einer besonders ruhelosen Kuh her. Sein hohes
Alter erreichte Cooper wohl durch seine regelmäßigen Lebensge-
wohnhciten.

— Santos TumontS neuer Ballon . Die Versuchs¬
fahrten Santos Dumonts in Monaco waren zu Anfang der
vorigen Woche durch das schlechte Wetter zum Stillstand ge¬
bracht worden. Die Hügel bei Cannes, Nizza und Monaco sind
mit Schnee bedeckt, das Mittelmeer ist rauher, als seit vielen
Jahren, und der kleine Hafen Monacos ist von Wellen über¬
schwemmt, die den Bau des Hafendamms für die nächste Auf¬
fahrt unterbrochen haben. Der Sturm raste eine Zeitlang so
heftig, daß man für das leicht gebaute Aerodrom Befürchtungen
hegte. Das eiserne Dach und die Wände haben die Prüfung
jedoch Lberstanden, und der Ballon wartet in Sicherheit in seinem
Haus in Monaco auf schöneres Wetter. Als am Sonntag der
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vember vorigen Jahres seinen Angehörigen die Summe von
— 20 Mark gesandt haben.

* Ein Gegenstück zum „Gesundbeten" ist das Ge¬
bet um den Eisen bahn ans chluß:  In der württem-
bergischen Abgeordnetenkammer gab cs in den letzten Tagen hitzige
Kämpfe um Nebenbahnen. So standen auch zwei Linien Wurzach-
Roßberg und Wurzach-Schwarzach-Waldsee in Frage, von denen
die erstere siegte. Dazu tischt nun ein Centrumsblättchen, daS
„Waldsecr-Wochenblatt", seinen Lesern folgende erbauliche Ge¬
schichte auf: „Wurzach, 31. Januar . Warum die Bahn nicht über
Unter-Schwarzach kommt!? In den letzten Tagen war hier Alles
gespannt wegen des Ausgangs der Eisenbahnfrage, und nicht zu¬
letzt das Kloster, welches mit seinem Töchter-Jnstitut stark hieran
betheiligt ist. In diesem findet gegenwärtig ein Arbeitskurs
statt, in dem 34 Mädchen aus der Stadt und Umgegend theil-
nehmen. Die ehrw. Lehrschwester hielt nun mit diesen eine An¬
dacht um günstigen Erfolg der Eisenbahnsache. Und siehe, da
erhob sich in einer Pause ein Mädchen und sagte zur Lehrerin:
„Schwester, die Schwarzacher beten nicht!" . und darum
haben sie keinen Anschluß gekriegt."

* Um <i Flaschen Sekt . „Zum Donnerwetter, Doktor,
was haben Sie denn?" rief der dicke Bürgermeister ärgerlich.
„Sie sitzen da wie ein Oelgötze, reden kein Wort und machen ein
Gesicht, als wenn Ihnen die Petersilie verhagelt wäre." — Die
Stammtischrundeim „Goldenen Krokodil" nickte dem Stadt¬
oberhaupt beipflichtend zu, und Aller Augen richteten sich aus
den Kreisphysikus, der jetzt aus seinem dumpfen Hinbrüten er¬
wachte und dem Sprecher über seine goldene Brille hinweg einen
bitterbösen Blick zusandte. Der cholerische Bürgermeister und
der als grob bekannte Arzt lagen seit Jahren mit einander in
Fehde und jeder von ihnen freute sich königlich, wenn sich ihm
die Gelegenheit bot, dem anderen einen kleinen Streich zu spielen.
Der Kreisphysikus öffnete bereits den Mund zu einer wahr¬
scheinlich kernigen Erwiderung, besann sich dann aber eines
Besseren, nahm geräuschvoll eine Prise und versank wieder in
tiefes Grübeln. Plötzlich jedoch schlug er mit der Faust auf den
Tisch, daß die Bierseidel einen kleinen Tanz aufführten und die
Umsitzenden erschreckt empor fuhren. — „Es ist einfach ein
Skandal, eine Gemeinheit, eine ganz unerhörte Gemeinheit' ,
brüllte er mit Stentorstimme. — „Wenn es auch nur ein Vier¬
füßler und kein Mensch ist. Ich ziehe aus, ich bleibe nicht ut
dem Hause, denn das fällt mir schließlich doch aus die Nerven."
— „Was denn, mein bester Doktor, was denn? So sprechen Sie
sich doch nur 'mal aus", rief der Apotheker, der Vorsitzender des
Thierschutz-Vereins von X.  und ein passionirter Hundefreund
war. „Die ständige Aufregung habe ich satt", rief der Kreis¬
physikus; „und daran sind nur meine dummen empfindlichen
Nerven oder vielmehr meine neuen Hausgenossen im Parterre
schuld. Am 1. Januar ist da ein Kanzleirath mit seiner Frau
und seinen beiden Töchtern eingezogen, und seitdem habe ich
nichts als Aerger. Die Frauensleute, die anfangs den ganzen
Tag über aus den Fenstern sahen und sich sehr zu langweilen
schienen, schafften sich bald nach ihrem Einzug zum Zeitvertreib
einen Vierfüßler an, den sie nun, launenhaft, wie die Weiber
sind, sehr oft unbarmherzig mit Händen und Füßen bearbeiten,
sodaß fast ununterbrochen die schrecklichsten Jammertöne zu mir
heraufdringen." — „Solche Vandalen", brauste der Apotheker
auf. „Das darf nicht geduldet werden!" „Hab' ich auch gedacht,
Verehrtester", nickte der Doktor, „konnte aber nichts ausrichtcn.
Als ich neulich einen Besuch oben machte, mußte ich es sogar mit
ansehen, wie die Damen den armen Vierfüßler, der schon recht
alt zu sein scheint, mit aller Kraft schlugen und ihn sogar mit
Füßen traten." — „Und daran haben Sie die Unmenschen nicht
gehindert?" — „Werde mich hüten, mein Bester", sagte der
Doktor. „Ich glaube, der alte Kanzleirath hätte mich sofort an
die Luft gesetzt." — „Unerhört", rief der Apotheker. „Nun, ich
hoffe aber, daß unsere Polizei" — „Sich nicht die Finger dabei
verbrennen wird", höhnte der Arzt. „Oho!" mischte sich nun der
Bürgermeister, zornroth im Antlitz, wieder in das Gespräch, „die
Polizei wird allerdings einschreiten, und zwar gleich morgen,
um —" „Unverrichteter Sache wieder heimzukehren", ergänzte
der Physikus. „Nein, Sie mögen sagen, was Sie wollen; auf
die Hülfe der Polizei ist in diesem Falle nicht zu rechnen, da
muß ich schon ausziehen." „Bleiben Sie ruhig wohnen, Doktor",
sagte der Bürgermeister mit Würde. „Wir werden bereits
morgen diesem skandalösen Zustande ein Ende machen." „Na,
hören Sie 'mal, werthgeschätzter Herr", spöttelte der Doktor,
„mit dem Kanzleionkel ist nicht gut Kirschen essen; und ich möchte
fast wetten. —" „Gut, schrie der Bürgermeister nun ganz auf-

Sturm am heftigsten tobte, beschloß Dumont, auf einige Tage
nach Paris zu gehen, um die letzten Arbeiten an seinem neuen
Luftschiff„Santos Nr. 7" zu beaufsichtigen. Dieses kann drei
Passagiere tragen und soll, wenn sich Dumonts Hoffnungen ver¬
wirklichen, bis gegen 90 Kilometer stündlich fahren können; ob
das möglich ist, wird man freilich abwarten müssen. Die beiden
Motoren von 90 Pferdekräften werden zusammen 600 Pfund,
etwa 6 Pfund auf die Pferdekraft, wiegen. Dagegen wiegt bei
dem jetzt in Monaco befindlichen„Dumont Nr. 6" der Motor
von 16 Pferdekräften 210 Pfund, was etwa 13 Pfund Gewichr
auf die Pferdekraft ausmacht. Die Kraftvermehrung mit einer
verhältnißmäßigen Gewichtsabnahmewird daher sehr groß sein;
daher hofft Santos -Dumont auf die besten Ergebnisse. Das
Steuergetriebe und der Propeller sind unverändert in der Form
aber der Ballon selbst wird 16,50 Meter länger als der von
„Dumont Nr. 6" sein, der von Spitze zu Spitze 33 Meter mißt.
Die nächsten Probefahrten in Monaco hängen ganz voniWetter ab.

* Marconis Liebesroman. Aus Bologna wird dem
„N. W. T." geschrieben: Guglielmo Marco ni,  der Erfinder
der drahtlosen Telegraphie, stammt bekanntlich aus Bologna
und hat hier seine Familie. Im November 1899 verlobte sich
Marconi init der schönen, reichen Miß Giuseppina Borren
Holman, der Tochter eines Richters im Staate Indiana. Er
hatte das Fräulein auf einer Ueberfahrt von Europa nach
Amerika kennen gelernt und sich in sie verliebt. Aber nur zu
bald stellte sich heraus, daß es schwe? sei, zu gleicher Zeit ein be¬
rühmter Erfinder und ein schwärmerischer Bräutigam zu sein.
Marconi hatte den Kopf voll von seiner Idee, drahtlos über den
Atlantischen Ocean zu telegraphiren, und vergaß darüber manch
mal Wochen lang seine schöne Braut. Dem Fräulein begann
dieser Brautstand langweilig zu werden, und nachdem nun Mar.
coni vor einigen Wochen wirklich elektrische Wellen drahtlos übe:
den Ocean gesendet hatte, forderte sie ihren Verlobten auf, mit
der Hochzeit Ernst zu machen. Marconi erklärte ihr jedoch, daß
er jetzt absolut keine Zeit zum Hcirathen  habe.' Er
müsse eiligst nach England zurückkehren, um dort seine trans¬
atlantische Telegraphenstation zu verbessern. Die schöne Miß
meinte, wenn er seine Hertz'schen Wellen ihrem Herzen Vorzüge.
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geregt, „ich wette6 Flaschen Pommery gegen ein Glas Waffer,
daß Sie von morgen Mittag ab nicht mehr durch die Jammer¬
töne beunruhigt werden sollen." „Haben Sie es gehört, meine
Herren?" krähte der Arzt seelenvergniigt und rief dann: „Kellner,
bringen Sie 6 Maschen Pommery und setzen Sie dieselben dem
Herrn Bürgermeister auf die Rechnung." „Doktor, sind Sie
übergeschnappt?" „Durchaus nicht", schmunzelte der Jünger
Aeskulaps und rieb sich die Hände, „denn der Vierfüßler, der von
den kanzleiräthlichen Damen so unbarmherzig geschlagen und
mit Füßen getreten wird, sodaß seine Jammertöne bis zu mir
heraufdringen, ist ein — altes Pianino." Scribifax.

* Die Verleihung des Rothen Adlerordens dritter
Klasse mit der Schleife an Herrn August Scherl, den viel¬
genannten Herausgeber der „Woche", des „Tages" und des
„Lokal-Anzeigers", begleitet die „Jugend" mit folgenden
stimmungsvollen Versen:

Heil Dir, o Herr des „Tages" und der „Woche"!
Heil Dir und Deines Knopfes Loche!

! Wer kann, wie Du, sein Haupt so kühnlich legen
In jedes Fürsten Schooß?! — Deswegen
Ermatte nie in Deinen Thaten
Für Kunst und Vaterland und Potentaten,
Und streu' auch fernerhin der Ehrfurcht Samen
Ins Volk mit Bildern höchster Herrn und Damen,
Voll Schönheit und voll Harmonie, —
Hoch! Dreimal hoch die Photographie'

Kleine Chronik.
Auf einer Eisenbahnstation unweit Frankfurt a. M. wurde

eine Kiste aufgegeben mit der Aufschrift: „Lebende Thier  e".
Von dort aus wurden diese Thiere in einem Wagen befördert,
in dem sich lebende Gänse befanden, die in Verschlügen einge¬
stallt waren. Als man in Hannover den Wagen öffnete, uni
die Thiere zu tränken, sah man, daß zehn Gänse angefrcssen im
Wagen lagen. Gleichzeitig aber kauerten in den Ecken des
Wagens zähnefletschend zwei Hyänen.  Die Thiere hatten
sich aus dem Kasten befreit und dann das Blutbad unter den
Martinsvögeln angerichtet. Die Hyänen waren für Hagenbeck
in Hamburg bestimmt.

In Siegen  wurde der dortige Gruben - Direktor
H. Roelling auf Verfügung des König!. Amtsgerichts verhaftet
und in das Untersuchungsgefängnißabgeführt. N. war gelernter
Kaufmann und lebte mit seiner Familie in geradezu dürftigen
Verhältnissen, bis er sich auf die Gründung von Gruben-
gewerkschaftcn verlegte und zum Direktor avancirtc. Er führte
ein großes Haus und galt allgemein als Millionär. Seine Ver¬
haftung erfolgte auf Grund einer Anzeige der Gewerken der
Grube Häuslingstiefe modo Kleeblatt, deren Gründer Roelling
gewesen ist. Man beschuldigt ihn, die Kuxe der genannten Grube
durch Vorspiegelung falscher Thatsachen in ganz unnatürlicher
Weise in die Höhe getrieben zu haben.

Eine freche Wilderer - Gesellschaft,  die den
Wilddiebstahl geradezu im Großen betrieb, wurde kürzlich in
Diedenhofen  festgenommen. Drei Mann hoch hielten sie
sich Jeder einen tüchtigen Jagdhund, veranstalteten förmliche
Treibjagden und hatten den Handel und den Schmuggel durch die
Stadt förmlich organisirt. Beim Schmuggeln wurden sie endlich
abgefaßt. Einer von ihnen, ein gewisser Gengler, der aus guter
Familie stammt und vom Forsteleven durch seine Leidenschaft,
stets nur auf der Jagd zu liegen und umherzustreifen, allmäh.
lich immer weiter heruntergekommenist, scheint ein besonders
forscher Kerl zu sein. Als er nämlich zuerst vernommen wurde,
versprach er dem Richter  großspurig den ersten Hascn,

sden er später wieder schießen  würde.
Das Landgericht in Zwickau hat den Natu ch eil -

kundigen  Trotz in Mulsen zu zwei Jahren Gefäng-
n i ß verurtheilt, weil er durch falsche Behandlung den Tod
zweier Patienten verursacht haben soll.

In Lemberg  verübte der 26-jährige Lehrer und Reserve-
Offizier Mrzyglod einen furchtbaren Selbstmord.  Er
trank zuerst eine Arseniklösung, die nicht sofort tödtlich wirkte,
feuerte dann einen Revolver-Schuß auf seine Brust ab und er¬
hängte sich an der Thürklinke. Er hatte kurz vor der That ein
den Tod verherrlichendes Gedicht geschrieben.

und die drahtlose Telegraphie höher schätze als ihre Liebe, so
sei es wohl besser, sie lösten ihre Verlobung wieder auf. Sie
habe nun 2Z4 Jahre gewartet und sei 24 Jahre alt geworden,
da müsse sie sich nach einem Bräutigam Umsehen, der auch ein¬
mal einen Tag Zeit für die Hochzeit finde. Marconi sah ein,
daß Miß Giuseppina Borren-Holman recht habe, gab ihr den
Verlobungsring zurück und schiffte sich nach England ein.

— Ein chinesischer Nietzsche. In der„Revue Blanche"
macht Alexandre Ular auf die überraschende Aehnlichkeit der
Gedankenwelt eines alten Chinesen mit denen Nietzsches auf¬
merksam. Es war Lao-Tse; wenigstens hatte man ihm diesen
Spitznamen, der „das alte Kind" bedeutet, gegeben— ein hüb¬
scher Name für einen Philosophen. Er war der Lehrer Kon-
futses und ein so tiefer Metaphysiker, daß selbst Konfutse ihn
nur halb verstand. Er schrieb ungefähr zur Zeit der ersten
griechischen Philosophen. Sogar der Ton, in dem der alte chine¬
sische Philosoph seine Gedanken auszndrücken pflegte, erinnert
an Nietzsche. Lao-Tse spricht mit feierlichem Stolz, liebt pracht¬
volle Bilder und ist nicht ohne eine gewisse überlegene Ironie.
Bei ihm findet sich dieselbe Unterscheidung zwischen„autonomen
und Herdemenschen", dieselbe Vorstellung des Uebermenschen,
des Vollkommenen, der sagt: „Ich bin anders als die ganze Welt;
aber ich bin Ich", und der seinen ganzen geistigen Stolz darein¬
setzt, seine Individualität als ein Absolutes hinzustellen k.
Uebrigens hatte Lao-Tse auch Schüler, ein wenig mehr sogar
als nöthig. „Die entlegenen Anspielungen, die Majestät des
Tons, die vielfarbige Pracht des Ausdrucks, der individualistische
Radikalismus in dem Ausdruck von Gedanken, die nur für Aus¬
erlesene Sinn haben, Alles das mußte die Neugier Derer er¬
regen, die am Rand« der konfutststischen Gesellschaft lebten; und
unter dem Schein, sich An Vorschriften dieser ehrwürdigen,
aber unverstandenen Lehre anzupaffen, bildete sich eine unge¬
heure Gruppe von „Laotsisten", schelsüchtigc, deklassirte Indivi¬
duen, die Schurkerei für Macht, Egoismus für Ueberlegenheit,
die Magie für Klugheit und die Macht, Naive zu täuschen, für
Größe hielten. . ." Auch diese Schüler von mittelmäßiger In¬
telligenz, die eine Lehre ihrer Bequemlichkeit gemäß verunstalten,
um ihren eigenen Egoismus gutzuheißen, ihre Instinkte zu recht-
fertigen, haben eine Aehnlichkeit mit gewissen„Nietzscheanern",

.wie sie heutzutage wohl zu beobachten sind.
* Verschiedene Mitthcilungen. „Da s G l ück"

/La Steine), Komödie von AlfredCapus, hatte nunmehr auch

Nach der „Augsb. Abendztg." sind die an dem gemeldeten
Duell in Neu - Ulm  betheiligten Offiziere der preußische
Artillerie-Oberleutnant Ahlers und der bayrische Leutnant Eigl
vom 12. Infanterie-Regiment. Ueber die Ursache verlautet Fol¬
gendes: Der preußische Oberleutnant wurde nach Metz versetzt
und reiste dorthin ab, um Umschau nach einer paffenden Woh¬
nung zu halten. Seine Familie blieb in Ulm. Während seiner
Abwesenheit näherte sich der Leutnant der Frau des Ober¬
leutnants in einer das Maß des Erlaubten übersteigenden Weise.
Der Oberleutnant ließ nach seiner Rückkehr dem Leutnant eine
Forderung zugehen, die auch vom Ehrenrath anerkannt(!!)
wurde. In dem daraufhin an einem noch nicht bekannt ge¬
wordenen Orte ausgefochtenen Waffengange erhielt der Ober¬
leutnant  einen Schuß in die Brust und liegt nun schwer
verwundet  im Garnisonlazareth in Ulm.
__ Seine 4 000fte (StaatOperation  vollführtc am
Samstag Herzog Karl Theodor in Bayern  unter Bei¬
hülfe seiner Frau Gemahlin und des AssistenzarztesOr. Zenker
in seiner Augenklinik zu München. Der Patient, an dem die
glücklich verlaufene Operation vorgenommen wurde, war ein
alter Privatier aus Fremdingen bei Nördlingen.

Auf dem See von Trebbow brachen  am Samstag
drei Kinder, sowie die zu ihrer Rettung herbeigeeilte Mutter des
einen mit zwei weiteren Kindern ein. Von den Kindern sind
drei ertrunken.  Die Frau starb am selben Tage an den
Folgen der Erkältung.

Die Gesellschaft, die die Errichtung einer Spielbank
auf Korfu  beabsichtigt, hinterlegte 400,000 Drachmen Bürg¬
schaft. Der Plan, das Lieblingsschloßder ermordeten Kaiserin
von Oesterreich, das „Achilleion", anzukausen, ist aufgegeben
worden, dagegen verhandelt sie jetzt mit einem Gutsbesitzer in
Kanoni wegen Abtretung seines Schlosses. Dieses liegt näher
zu Korfu und ist für die Spiellustigen leichter erreichbar.

Die „New-Pork Times" veröffentlichen eine Liste von
Gaben und Stiftungen  in der Höhe von 5000Dollars
oder mehr, die im Laufe des letzten Jahres in den Ver¬
einigten Staaten  gemacht worden sind. Die Liste zeigt
die enorme Totalsumme von 107,360,000 Dollars, die alle
früheren Rekorde weit hinter sich läßt. Das beste Jahr war
bisher 1899 mit 62,750,000 Dollars. Der Millionär Carnegie
allein gab an Universitäten und Bibliotheken beinahe 31Millioncn
Dollars.

Letzte Nachrichten.
wb. Stuttgart , 11. Februar . Die Königin  hat

sich mit Prinz Max von Schaumburg - Lippe an das
Todteichett ihrer Mutier nach Nachod begeben.

wb . London, 11. Februar . Einer Depesche des Reu-
ter 'schen BüreauS aus M e l b o u r n e zufolge wurde von
einer Versammlung im dortigen Stadtbause eine ähnliche
Resolution zu Gunsten der englischen Regierung und
ihrer Kriegführung in Südafrika wie in Sidney ange-
nommen.

wb . London, 11. Februar . (Reuter-Meldung .) Wie
verlautet , wüthete eine große Feuersbrunst in der west¬
lichen Vorstadt von Kanton. Vier- bis fünfhundert Läden
sind zerstört.

wb . Kanton (China)-, 11. Februar . In der nordwest¬
lich von Kanton gelegenen Station Luk-Hang der Ber¬
liner M i s s i o n brach am 6. d. M. Grüßfeuer
aus , wodurch die Station eingeäschert wurde. Menschen
sind nicht umgekommen. Da Brandstiftung nicht ausge¬
schlossen erscheint, sandte der Generalgouverneur eine Ab¬
theilung Soldaten von hier nach Luk-Hang ab..

Polkswirllfschaftliches.
+ Medenbach, 10. Februar. Im Saale des Gasthauses

„Zur Erholung", in der Nähe unserer Eisenbahnstation, hielt
gestern Nachmittag, 31/ '•> Uhr anfangend, die Sektion Wiesbaden
des „Nassauischen Bienenzüchter - Vereins"  ihre
Februar-Versammlung ab. Der Name des Referenten und die
Vorstandswahl hatten trotz des ungünstigen Wetters eine groß:

in Berlin  im Lessing-Theatcr, mit Agnes S or ma in der
weiblichen Hauptrolle und in Gegenwart des Autors, einen
großen Erfolg.

Zwei Millionen Mark für die Krebs¬
forschung.  Das Kollegium der Aerzte in London hat ge¬
meinsam mit dem dortigen Kollegium der Chirurgen den Plan
für einen großen Feldzug gegen die Krebskrankheit ausgearbeitet,
zu dessen Ausführung eine Sunime von2 Millionen Mark noth-
wendig sein wird. Da der König und der Prinz von Wales
dem Unternehmen ihre Unterstützung zugesagt haben, wird cr-
ivartet, daß die hohen Kosten der Verwirklichung nicht im Wege
stehen werden.

Von deni im Verlage der „Lustigen Blätter" in Berlin im
Vorjahre erschienenen köstlichen Buche „Die Insel der Blöd¬
sinnigen" (Die Tollheiten der Moderne in Wort und Bild), das
obwohl in 10,000 Auflage gedruckt, nicht lange nach seinem Er¬
scheinen vergriffen war und eine Zeit lang auf dem Büchermärkte
fehlte, hat die zweite Auflage soeben die Presse verlassen.

Uom Küchertijch.
* „Geistig defekt ?" Sittenroman aus der modernen

Gesellschaft von A. Lohr, Stuttgart , Jos. Roth'sche Verlags¬
handlung 1902. Preis broschirt2 Mk. 40 Pf., gebunden3 Mk.
Der Verfasser ist Redakteur eines größeren katholischen Litte-
raturblattes, man weiß also von vornherein, in welchem Sinne
sein Buch, ein Feldzug gegen die moderne Dekadence, geschrieben
ist. Nicht, daß irgndwo etwas specifisch Ultramontanes zu Tage
käme. Der Autor will ganz entschieden auch in protestantischen
Kreisen gelesen werden, wie es scheint, sogar seinen Gesinnungs¬
genossen etwas die moderne Erzählerkunst vermitteln, aber über¬
all blickt doch allzu offenherzig die Tendenz hervor. Es ist eben
bei der guten Absicht, wirkliche Menschen zu zeichnen, geblieben,
seine Personen sind nur Vertreter bestimmter Modckrankheiten,
deren Verbreitung der Autor ungeheuer überschätzt. Seine
Heldiu, eine moderne Romanschriftstellerin, geht endlich in sich
und findet im Hafen der Kirche den Frieden der Seele wieder,
ein Motiv, bei dem doch auch dem ganz unfrivolen Menschen
das Wort von den alten Betschwestern, die früher etwas anders
gewesen sind, einfällt. Wenn im Ganzen, wie gesagt, der Ton
objektiv bleibt, so ist doch ein einzelner Ausfall auf die Frauen-
Emanciapationsstrebungen so plump wie möglich, sodaß er sich
hier garnicht näher charakterisiren labt

Anzahl Imker aus fast allen Orten des Sektionsbezirkesherbei-«
geführt; der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt. Herr
Albertr-Amöneburg bei Biebrich hielt einen Vortrag über-
„Neuerungen auf dem Gebiete der Bienenzucht". Aus den vielen
Neuerungen hatte sich der Redner drei Punkte herausgenommen;
es waren dies: 1. Die Preuß'sche Methode; 2. Die abnormen
Winter 1901 und 1902; 3. Wanderungen. Auf den recht aus¬
führlichen Vortrag folgte eine sehr lebhafte Aussprache, die für
Manchen gute Früchte zeitigen wird. Bezüglich des ersten
Punktes betont Herr Alberti, daß Preuß Vieles gebracht, was
gerade nicht neu, und viel Neues empfiehlt, was mit besonderer
Vorsicht zu handhaben ist, wenn man vor Schaden bewahrt
bleiben will. Bei Punkt 2 sprach der Redner besonders über
die Nothflltterung, die leider in diesem Frühjahr bei vielen
Völkern eintreten muß, weil die Bienen infolge der abnormen
Witterung nicht so recht zur Ruhe kamen; er empfahl die Mehl¬
zuckertafeln, hergestellt aus 8 Pfund Zucker, V/>  Pfund Wasser
und 1,2 Pfund gutem Weizenmehl. Als Summa des 3. Punktes
kann kurz der Satz gelten: „Eins schickt sich nicht für Alle". —
In den Vorstand wurden wieder- respektive neu gewählt:
1. Vorsitzender Pfarrer Kopfermann, Stellvertreter Lehrer
Wittgen; 1. Schriftführer und Rechner Lehrer Racky-Norden-
stadt, Stellvertreter Lehrer Hartmannshenn, als Beisitzer Herr
Laux-Biebrich und Hauptlehrer Wüst. — Die nächste Versamm¬
lung findet am 16. März in Wiesbaden(„Mainzer Bierhalle")
statt. Herr Bürgermeister Ruf-Auringen wird einen Vortrag
halten.

Fruchtpreise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, 10. Februar.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
17 Mk. bis 17 Mk. 20 Pf., Roggen, hiesiger 14 Mk. bis 14 Mk.
26 Pf ., Gerste, Wetterauer, 15 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk. 10 Pf .,
Hafer, hiesiger 16 Mk. bis 17 Mk., Mais, Misved 12 Mk. 75 Pf.
bis 13 Mk.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* In letzter Zeit ist so oft von Bauvereinen

bezw. deren Gründung in unserer Stadt die Rede gewesen, daß
es wohl angezeigt sein dürfte, zur Klarstellung dieser Grün¬
dungen einige Worte zu sagen. Als kurz vor Weihnachten auf
eine Einladung in diesem Blatte hin in der „Mainzer Bierhalle"
eine Versammlung zur Besprechung der Wohnungsfrage statt¬
fand, gründete man in dieser die „Wiesbadener Baugenoffen-
fchast Eigenheim", deren Bestrebungen dahin gerichtet sind, ihren
Mitgliedern ein eigenes Heim in Form eines Einfamilienhauses
nebst Gärtchen zu beschaffen. Es soll dieses auf genossenschaft¬
lichem Wege erfolgen, um in der großen Allgemeinheit auch dem
Minderbeglltertendi« Möglichkeit zur Realisirung seines
Wunsches zu gewähren. Kaum war diese Genossenschaft ins
Leben gerufen, da bildete sich unter den hiesigen Regierungs¬
beamten ein Verein, um seinen Zugehörigen gesunde und billige
Miethwohnungen in großen und kleinen Häusern zu verschaffen.
Von dem Gesichtspunkte ausgehend, daß der Beamte bisher einen
zu großen Theil seines Einkommens für Wohnungsmiethe auf-
wenden müsse, wollte man ihm durch Bildung des Beamten-
Bauvereins Gelegenheit geben, auf billigere Weise zu einer seinen
Verhältnissen entsprechenden Wohnung zu gelangen, welch« den
Anforderungen in gesundheitlicher und socialer Weise entspricht.
Augenblicklich ist nun ein weiterer Verein als Aktien-Bauverein
in der Bildung begriffen, der es sich zur Aufgabe stellt, für Ar¬
beiter und kleine Leute gleichfalls kleine billige Miethwohnungen
zu erbauen. Bereits brachte das „Tagblatt" eine eingehende
Schilderung des Wesens letzteren Vereins, worin u. A. dargelegt
wurde, daß die kleinen Wohnungen theils zu theuer sind, theils
den hygieinischen Anforderungen nicht genügen. Aus diesem
Grunde will der Aktien-Bauverein in ganz uneigennütziger Weise
dem obwaltenden Uebel Abhülfe schaffen und wendet sich an
kapitalfähige Helfer, deren cs in hiesiger Stadt hoffentlich recht
viele giebt. Aus vorstehenden Darstellungen ergiebt sich, daß
alle drei Vereinigungen ganz verschiedene Zwecke verfolgen;
während die eine ihre Mitglieder in den Besitz eines eigenen
Heimes setzen will, haben die beiden anderen es sich zur Aufgabe
gemacht, für ihre Mitglieder gesunde und preiswerthe Mieths-
wohnungen zu beschaffen; bei allen Dreien jedoch basirt das
Unternehmen in gemeinnützigerAbsicht, und ist keine derselben
eine Erwerbsgesellschaft. Mögen daher die rastlosen und zeit¬
gemäßen Bestrebungen der drei Vereinigungen von Erfolg ge¬
krönt sein, damit sie ihren Mitgliedern zum Wohl« und Segen
gereichen.
■ . . . . . . , . ! ." ■ ■ ■

Geschäftliches.
Für

Schülerinnen
höherer Lehranstalten ■■ 1/ I

Gymnasiasten H3US6DS KäSSGlfif
Hafer-Kakao

F84
das bewährteste Mittel , um Blutarmuth , Bleichsucht
oder schlechtem Aussehen entgegen zu wirken . Kasse« u.
Thee sind fast werthlose Getränke, während Hausens
Kaffclcr Hafer -Kakao noch nach Stunden im Mage » an-
hält und kein nervöses Hungergefühl aufkommen läßt.
Nur ächt in blauen Cartons -> Mk. 1.—, niemals lose.
Gr. Falk , Friedrichatr . 43, P., schw . Heilg ., Mass ., Gee.-M., Man.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern ste t s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Morgen-Ausgabe «mfatzt 12 Seite«
_ mia I 5unhcrhcitn(K für die Stadt -Au flage.

Der unerlaubte Nachdruck unterer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für beit gelammten redaktionellen Theil: C Rötherdt ; für die

Anzeigenund Reklame» : H. Dornauf : Beide in Wiesbaden.
Druck mtd Lerlag der L. ScheUcadirg ' jcheu Hos Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Handelstheil des Wiesbadener Tagbiatts.
Borsenwoche.

(Am  dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts -Bank
▼on Soergel, Parrisius & Co. Commandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . M., 7. Februar. Die Zuversicht¬
lichkeit , welche die Börse nunmehr schon seit einiger
Zeit offen zur Schau trägt , hat auch in der ver¬
gangenen Woche die Signatur des Verkehrs abgegeben.
Der Optimismus , mit dem man die gegenwärtige Lage
und insbesondere die Aussichten für die Zukunft be-
urtheilt , hat sogar noch beträchtlich zugenommen.
Diese Auffassung stützt sich im Wesentlichen nach
wie vor auf die ungemein günstige Situation des Geld¬
marktes und die leichte Besserung in der Eisen¬
industrie . Die Folgen der grossen Geldflüssigkeit
treten allmählich in einem Wiederei 'wachen der
geschäftlichen Thätigkeit zu Tage , indem sie Unter¬
nehmungen begünstigt und veranlasst , für die noch
vor kurzem alle Voraussetzungen fehlten . So war es
in dieser Woche vornehmlich das plötzlich aufgetauchte
Project der Conversion der 4 l/s-proc. ungarischen
Anleihen , welche die Börse in Spannung und Erwartung
versetzte . Noch vor wenigen Monaten hätte Niemand
einen solchen Schritt als möglich oder wahrscheinlich
bezeichnen mögen. Indessen verschieben sich auch
auf wirtschaftlichem Gebiete in der Gegenwart die
Verhältnisse mit einer solchen Geschwindigkeit , dass
es fast zur Unmöglichkeit wird , die Entwicklung der
Dinge auch nur auf kurze Zeit vorauszusagen . Die
Verhältnisse , welche an allen Continentalmärkten in
dem letzten Jahre ein Aufstauen der flüssigen Kapitalien
begünstigten , haben sich auch für Oesterreich im
gleichen Maasse fühlbar gemacht . Dazu kam , dass
die Oesterreich -Ungarische Bank mit grossem Erfolg
bemüht war , im vergangenen Jahre ihren Goldvorrath
zu stärken und dass sie als ständiger Abnehmer am
Londoner Markt erschienen ist . Hierdurch haben die
flüssigen Mittel des Landes eine sehr beträchtliche
Vermehrung erfahren und das unaufhaltsame Sinken
des Zinsfusses hat schliesslich die Bank dazu bewogen,
ihren Zinsfuss auf 3U pCt . herabzusetzen , eine Mass¬
nahme , die vordem kaum glaublich erschienen wäre.
Ist doch ein so niedriger Zinsfuss in einem Lande mit
nicht stabiler Währung , als welches Oesterreich , so
lange die Baarzahlungen noch nicht aufgenommen
sind, gelten muss, eine sehr ungewöhnliche Erscheinung.
Es ist begreiflich , dass Ungarn diesen günstigen Moment
zur Umwandlung seiner hochverzinslichen Schulden
nicht unbenützt vorübergehen lassen will und dass
sofort Verhandlungen mit der Creditanstalt und der
Rothschild -Gruppe aufgenommen worden sind, die auf
eine Convertirung der Anleihen abzielen und zweifellos
schon in allernächster Zeit zu einem Ergebniss führen
werden . Diese Aussicht auf ein grosses und gewinn¬
bringendes Geschäft hat insbesondere an der Wiener
Börse einen gewissen Enthusiasmus für die Credit-
Actien hervorgerufen . Die schnelle Steigerung der¬
selben bildet denn auch den Hauptgrund für die
optimistische Haltung der deutschen Börsen. Damit
ist zum erstenmale wieder seit langer Zeit der Wiener
Markt und die Creditactie , die ihre frühere Bedeutung
fast gänzlich verloren hatte und ein nahezu unbe¬
achtetes Dasein führte , wieder in den Vordergrund
gerückt worden . Das Interesse an der beabsichtigter
Finanzoperation wurde nicht nur dadurch wach ge¬
halten , dass an der Rothschild -Gruppe auch die
Discontogesellschaft betheiligt ist, sondern auch da¬
durch , dass im Zusammenhang damit weitere Finanz¬

pläne auftauchten , wie beispielsweise die Conversion
der Galizier und der 5 -procentigen Nordwestbahn-
Prioritäten , und dass man auch von einem angeblichen
Argentinischen Geschäfte der Discontogesellschaft und
von einer Kapitalserhöhung derselben zu berichten
wusste . Auch an anderen Anregungen , welche die
Aufmerksamkeit auf die Bankactien lenkte , fehlte es
nicht . So wurde bekanntlich berichtet , dass die
Serbische Regierung mit ihrer Bankgruppe hinsichtlich
der Uebernahme eines Theils der bisher lombardirten
Rente einig geworden sei und damit ihren finanziellen
Schwierigkeiten abgeholfen habe . So wurden auch
allerhand finanzielle Projecte hinsichtlich der Türken-
werthe erörtert , weil die Concession der Bagdadbahn
und die Aufbringung der für dieselbe zu leistenden
Garantiezuschüsse auf die Dauer irgend welche
finanziellen Massregeln unabweisbar macht . Voraus¬
sichtlich wird es sich dabei um eine Aenderung und
Vermehrung der Zolleinnahmen handeln , welche, da
sie bisher für andere Anleihen verpfändet sind, eine
Umgestaltung der Unterlagen der letzteren nothwendig
machen werden . Indessen scheinen doch alle diese
Dinge einstweilen noch im weiten Felde zu liegen,
södass die Erwartungen , welche man an dieselben
gegenwärtig knüpft , einigermassen den Thatsachen
vorauseilen . Der festen Haltung der Börse vermochte
selbst der Umstand keinen Abbruch zu thun , dass die
Friedensverhandlungen , auf welche man in der Vor¬
woche so grosse Hoffnung gesetzt hatte , und welche
in der That nicht ohne Aussicht zu sein schienen,
da die Englische Regierung zur Ablehnung der
Holländischen Vorschläge nicht weniger als eine
Woche Zeit bedurfte , sich als eine Enttäuschung er¬
wiesen . Selbst der Minenmarkt in London, der unter
dem Eindruck baldigen Friedensschlusses eine so
stürmische Hausse inscenirt hatte , liess sich durch das
Scheitern dieser Hoffnung kaum anfechten , wobei
allerdings zu berücksichtigen ist, dass man in England
mit ziemlicher Bestimmtheit auf eine endgiltige Nieder¬
werfung des Widerstandes der beiden Republiken
rechnet . Auch kommt in Betracht , dass die Discont-
ermässigung der Bank von England , die man nicht
so bald in Aussicht genommen hatte , dem Effecten-
markt einen kräftigen Ansporn gegeben hat , da die
Besorgniss , dass der Goldabfluss in das Ausland sich
fortsetzen könnte , nunmehr geschwunden ist. Das
Vorgehen der Bank von England rückt ein gleiches
Verhalten der Deutschen Reichsbank in grössere Nähe.
Wir haben bereits darauf hingewiesen, dass die Ver¬
hältnisse der Bank eine Herabsetzung des Zinsfusses
gestatten und dass dieselbe die Massregel nur so
lange aufgeschoben hat , als es nicht sicher war,
welche Stellung die Bank von England einnehmen
würde . Der Ausweis für die letzte Januarwoche zeigt,
wie in der Regel , nur eine geringe Anspannung . Der
Wechselbestand hat sieh um ca. 3 Millionen Mk. ver¬
ringert . Dagegen sind die Lombarddarlehen etwa
6 Millionen gestiegen . Der Bestand an Reichsschatz¬
scheinen hat um 20 Millionen abgenommen. Noch
stärker , nämlich um nahezu 54 Millionen, haben sich
die Einlagen vermindert , was vermuthlich in der
Zurückziehung staatlicher Depositen seinen Grund hat,
Der Metallbestand hat sich um ca. 8 Millionen ver¬
mindert , der Notenumlauf um ca. 17 Millionen ver¬
mehrt . Dadurch ist die steuerfreie Reserve von 327
auf 298 Millionen gesunken . Zweifellos wird der
Anfang Februar indessen der Bank einen neuen
kräftigen Rückfluss bringen , und mit der zu erwartenden

Ermässigung der Bankrate wird der Verkehr an der
Börse voraussichtlich eine neue Anregung empfangen.

Die Coursbewegung der Woche war entsprechend
diesen Verhältnissen eine im Wesentlichen aufwärts
gerichtete . Indessen konnte es nicht fehlen, dass bei
den theilweisen stürmischen Steigerungen auch starke
Realisationen und eine Abnahme der Speculationskäufe
eintrat , welche zum Theil die Coursbewegung auf¬
hielten oder zurückwarfen . Im Vordergrund stehen
durchaus die Bankactien.  Unter diesen ist be¬
sonders bemerkenswert !: die Steigerung der Creditactien
von 212 auf ca. 219. Unter den deutschen Bankactien
sind es namentlich Discontocommandit, die ihren Cours
um 4—5 pCt . gebessert haben . Demnächst sind durch
feste Haltung Deutsche Bank , und die Course der
Mittelbanken ausgezeichnet , während allerdings andere,
wie z. B. Dresdener Bank , die Course der Vorwoche
nicht fest zu halten vermochten . Gegenüber den Bank¬
actien treten die industriellen Werthe  in dieser
Woche mehr in den Hintergrund . Die Berichte vom
Kohlenmarkt , welche über Amerika und England?
Concurrenz klagen , erweckten keinen besonder?
günstigen Eindruck . Auf dem Eisenmarkt hielt zwar
die leichte Besserung an, doch ist ein energischer
Umschwung bisher nicht zu constatiren . Bemerkens-
werth ist , dass mit erneuter Energie die früheren
Bestrebungen wieder aufgenommen worden sind, der
exportirenden Industrie von Seiten der Syndicate eine
Ausfuhrvergütung zu gewähren , welche einen Aus¬
gleich zwischen Export - und Inlandspreis herbeizuführen
bestimmt ist . Indessen ist das Zustandekommen dieses
Projects an die Mitwirkung der Kohlen- und Kokes-
verkaufsgenossenschaften gebunden, die bisher dem
Plan keine günstige Haltung bezeigt haben Die
Course der führenden Hütten - und Kohlenwertho
haben im Laufe der Woche daher meistens nach«
gelassen , wobei allerdings zu berücksichtigen ist . dass
die stürmische Hausse am Ende der vorigen Woche
die Course procentweise in die Höhe gesetzt hatte.
Der Renten markt  war durch grosse Festigkeit aus¬
gezeichnet . Insbesondere ist die starke Nachfrage für
die 3-procentigen inländischen Werthe hervorzuheben.

Kur Bnrsenlage . Realisationslust ist wieder vor¬
herrschend . Der Verlauf der letzten Düsseldorfer Montanbörse
hat verstimmt. Am Kohlenmarkt geht das Geschäft recht schlecht
und die Eisenpreise befriedigen keineswegs. Das ist wohl ein
Zeichen des so allgemein verkündeten industriellen Aufschwungs,
dem wir von Anfang an sehr sceptisch gegenüberstanden.

Hin Preiissisclie Bodencredit - Metten • Bank
bringt eine Dividende von 7.“/» in Vorschlag.

KlektrizitUt « - («esellschaft Helios in Köln.
Der Magistrat in Halberstadt kaufte für 180,000 Mk. Actien der
Halberstädter Strassenbahn-Gesellschaft zu Pari. Der Magistrat
beabsichtigt auch die übrigen sich in Privatbesitz befindlichen
Actien der Strassenbahn zu erwerben.

Beutscli - Ostafrika - Tante . Die Dividende ist be¬
deutend zurückgegangen und zwar werden für das abgelaufene
Jahr nur 2 % gezahlt gegenüber 8 °/o im Vorjahr.

leipziger Bank in Concurs . Zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen ist Termin auf den
12. März angesetzt.

Italienische Staatsschuld . Wir hatten schon
wiederholt Gelegenheit daraufhinzuweisen, dass sich die Finanz¬
lage Italiens verbessert hat . Nach der nunmehr bekannt ge¬
wordenen Aufstellung des Directors der öffentlichen Schuld belief
sich die gesammte italienische Staatsschuld am 30. Juni 1001
auf Lire 12,856,69 Mill.. dies bedeutet gegenüber der gleichen
Periode des Vorjahres eine Verringerung von rund Lire 25 Mill.

Oie Bank von England hat ihren Discont auf 3 */o
herabgesetzt . Die Deutsche Reichsbank wird voraussichtlich
bald Nachfolgen.

Letzte große Preis -Ermäßigung.
Da der große SchnhNmaren - Ausverkanf

Webergasse3?. Ecke Saalgasse.
nur noch einige Wochen dauert, werden säst sämmtliche Waare» , nm Selbstkostenpreis abgegeben.
Artikel, welche nicht mehr in alle» Nummern vorräthig , werden zur Hälfte , theilweise sogar znm
3. Theil des Selbstkostenpreises verkauft.

kW - Die im Schaufenster am Eingänge zur „ Stadt Frankfurt" ansgestellten Schuhe und Stiefel
verkaufe, ohne Rücksicht aus ihren früheren Werth, jedes Paar ZU 3 Mk.

Es bietet sich hier Gelegenheit , solide Schuhwaaren thatsächlich zn
Spottpreisen zn erlangen.
ßadhans znm Kranz,

langgasse SO . Kcke liran/ .| ilatz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
C£» nz neu eingerichtet . 592

Möblirte Zimmer i. Etage.

Sauerkraut fÄT'

Anzünöeholz, 5SÄ
Brennholz ä Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 1716
Gclir. Neugebauer, Dauipl-Sclireiiierei.

Telephon 411. Säiw aldacherstr.22. Telephon 41
3 Sorten , pe
Centn er 90 VGas -Cokes,

frei Hans, emvfiel,lt billigst l
M. G'ramer , Feldstratze 18.

Plötzlich
ist nach einmaligem Versuch Jedermann davon
überzeugt, dass zur Erlangung einer eammet-
weiclien Haut und blendend weissen Teints keine
bessere Seife exisiirt als Iiiliemnilrli -Seife
.. Stern ilcs Süden !«'* Marke : Breieck
mit Erdkugel und lireiiz von Berjj-
■nnuu A. « Berlin \ . « . m7.  Preis
o0 Pf. bei: A. Sterling , Drogerie, Gr. Burg¬
strasse 12. i ,%7

II. Isicao,
leicht löslich und von feinster Qualität,

k Pfd . Mk. S .— und Mk. 3 . AO,
bei Abnahme von 5 Pfd. Extra -Rabatt.

Julius Stefl'elbauer,
Langgasse 32, gegenüber Goldgasse.

_ _ 15488
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Manntlnachung.
Samstag , den 13 . Februar d. I .,

Vormittags II Uhr - UiifdjliCfjeüÖ
anMdieser Zeit Msindende
PcrsieigeriiW slädlischer Bauplätze
— wollen Herr Jacol » Rath und
Miteigenthiimer ihre nachfolgend
beschriebenen Grundstücke, als:

1. Lagerb .-No . 8173 Acker „Bier-
stadterberg " 1. Gewann , zwischen
Ludwig Wintermeyer Witiwe und
Willy Rath und Miteigenthiimer, mit
32 ar 37,75 qm Flächengchalt,
und

2. Lagerb .-No . 8174 Acker „Bier-
stadterberg" I . Gewann , zwischen
Willy Rath und Miteigenthiimer einer¬
seits, einem Weg und Johann Baptist
Wagemann und Miteigenthiimer ander
seits, mit 54 ar 23 qm Flächen
gehalt

in dem Rathhause hier , Zimmer
No . 35 , Abtheilung halber frei¬
willig versteigern lassen. F 292

Wiesbaden , den 7. Februar 1902.
Der Oberbürgermeister.
In Bertr.: Körner.

Kaiser - Fan or am a.

Ausgestellt vom 9. bis 15. Februar:
Herrliche Reise in Istrien.

Das malerische Abbazia , Yolosca , Castua,
Fiume etc.

Eintritt 30 Pf . Schüler 15 Pf . Abonnement.

Muster franko.

Porzcllanfabr.Weiden,
Gebrüder Bauscher , G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : I * . Stillg -er,
Wiesbaden,

K Häfnergasse No. 16.
ft Einrichtungen . 1133 /

Tafelhonig,
ff. präp., Mk. 5.25, extrafeine Qual . 6.25 Mk., per
10 Psd.-Eimer franco geg. Nach». F83
_ Carl lYenlians , Hardt b. Dorsten.

El He|lc!Hefte!I
in beiden Geschäften

von

Kuggenhsim&Marx,
am Schlostplatzn. Ellenbogengaffe 11.

Heute Mittwoch
offeriren wir 2 Meter guten Iackenbieber
Jtt 50 Pf .» 1Meter guten Schürzenstoff,
Druck, Siamoien oder blaues Leinen zn
50 Pf . , ' /« Dutz. weihe Taschentücher
zn 50 Pf ., Reste iveihes Hcmdcr»t»»ch,
2'/- Meter zn 50 Pf . , 6 Staubtücher
zn 50 Pf . _

Reste in gutem Taillenfntter , 4 Mir.
M. 1.—, 4 Mtr. HemdeiiflaeullM. 1.—,
2 Meter In Flockpiqnü M. 1.—,
3 Meter guten Beit-Catln» M. 1.—,
6 Küchen-HandtüchcrM. 1.—, 1 Rest
schwarz. Panama zu Sd)ürzc»M. 1.—.

Staff zu 1 Loden -Kleid , 5 Meter
2.—, 6 Mtr . Stoff zu 1WaschkleidM . 2.—,
Vorhang-Reste zn M. 2.—, abgepahte
Gardinen zu M . 2.—, 1 Moir, --Ur,tcr-
rock zu M. 2.—» 1 gutes h.-leinencs
Betttuch, ohne Naht, z» 2 M., 0 weihe
Handtücher oder6Servietten zu2 M.

«Mtr . Kleider-Stoff.in allen Farben,
zuM. 3.—, VMeter schwarzer Klcidcr-
Stosf zn M. 3.—, 0 Meter Portiere »,-
Stoss zu 3 M., 10 Mtr. Satin -Eattnn
zu Bezüge» kosten3 Mark, 1 Rest Feder-
leinen ad. Barchent zu 1 Deckbett kostet
3.—, 10 Meter weihe«Hemdcutuch, 80 cm
breit, zu M . 3.—, 7,20 rothen Bett-
Damast zu M . 3.—, 3 St . weihe oder
bunte Nacht -Jacken zu 3 Mark , 2 gute
Herren-Hemde», M. 3.—, v Kinder-
Hemden 3.—, 4 breite Haus-Schürzen
zn 3.—, hübsche Bett-Eoltern zu 3 Mk.
und noch eine Menge größerer und
kleinerer Reste finden Sie 1652
fW * Heute

bei

Guggenheim L Marx.

Wiesbadener Casino-Gesellsciiaft
Sonntag , den 16 . Februar , Abends 6 Uhr:

anzkriinzchen.9-

(Auf vielseitiges Verlangen Wiederholung der Quadrille).
Es wird ergebenst gebeten, wenn irgend rnöglich im Costnm zu erscheinen.
Um 8 Uhr findet gemcinscliaftliches Abendessen das Gedeck zu Mk. 2.— statt.

Theilnehmerkarrcnsind bis Samstag Abend8 Uhr beim Wirthschafter zu haben, später
tritt eine Preiserhöhung von 50 Pf. für jedes Gedeck ein. F 400

Der Vorstand.

Gartenbau -Verein.
Diejenigen Mitglieder, welche zu der am 15. d. M . stattfindenden Pflanzen-

verloosnng Pflanzen liefern wollen, belieben Offerten umgehend an Herrn Heim '.
König , Biebricherstratze, zu senden. P 405

Die Commission.

Von Mittwoch, den 5., bis 15. d. M.:

Inventur-Ausverkauf
in meinen sämmtlichen Artikeln.

Als seltene Gelegenheit
eine Parthie

wollene und seidene Blousen und Jupons.
Ferner:

Ein grosser Posten

Seidenstoffe
für

Kleider, Blousenu. Jupons
zu erstaunend billigen Preisen!

Hugo Aschner,
nur ! 34 Wilhelmstrasse 34 . mir!

Chinesische Nachtigallen,
prachtvolle Schläger St . 4 Mk., Doppelichläger
St . 5 Mk., feuerrotbe Kardinale, abgchörte Sänger,
St . 8 Mk., gr. Kardinale mit rother Haube,
Sänger , St . 5 Mk., Blaue Neisfinken. Chiueser-
finkcn, Prachtfinken, rothe Tigerfinken P . 2.50,
5 Paar 10 Mk., Zebrafinken, Zuchtpaare, P . 4Mk.,
Wellensittiche, Zuchtvaare, P . 6 Mk., Zwerg-
pavagcien, Zuchtpaar, P . 4 Mk., kl. Papageien,
sprechen lernend. St . 5 Mk. Versandt aegen Nach-
nabme. Garantie leb. Ankunft. L . W
Vogel-Export, Cllcmnitzn Sa . F83

\l

Möbel - Betten
a»t und billig. 22 Marktftraste 22. 941

empfiehlt von 60 Ps . an (auch anher dem Hause)
Privat -Speisehau« Frankenstraste 3. 1206

P . Stockfisch Elleubogcug. 6 u. a. d. ». Markt.

Unübertroffen an Wirksamkeit Segen
■iafarrli . Husten , Heiserkeit,
tersclileiniiing und l ' olgen der
Inlluenza sind We | i | ielniann ’s
finiter Tabletten . (Aerztlich em¬
pfohlen .) Nur lieht in runden Schachteln

wie obenetchendo Abbildung.
Zu haben bei : Hirsch -, Löwen -,

Theresien -, Victoria -Apotheke und in den
Drogerien : E . Moebus , Taunusstr . 25, Fr.
Tlernstein , Wollritzstrasse 25, W . Graofe,
Weberg . 37. Heinrich Kneipp , Goldg . 9,
Rieh . Seyb , Kheinstr . 87, G. Gerlach , Kirch-
gasse 62, Oscar Sichert , Taunusstr . 50,
Wilh . Schild , Friedrichstr . 16, Louis Schild,
Langg . 3, Robert Sauter , Oranienstr . 50,
Ernst Kocks , Sedanplatz 1, C. Brodt,
Albreehtstrasse 16, Backe & Esklony,
Taunusstrasso 5. (F . n. 1341/1 g ) F135

PATENTE«,
Sack-Leipzigs

90,000 Fl. RHein-Sckt,
garantirt reiner Traubenwein, brillant moussirend,
iverdeu bei Abnahme in Kisten von 12- 60 FI.
» l/i  Fl . mit Mk. 1.00 inclusive Emballage

vor Eintritt der

Schanmweiiistener
abgegeben. Probeflaschen per Nachnahme.

Rheinische Sektkellerei,
Leipzig-Connewitz No. 23V.

Rühmende Anerkennunaeii und regelmähige
Nachbeslelliiuaen ans besten Kreisen.

Strumpf-Strickerei
Sl»»stricken un&Neustrickcn.

Schnelle Bedienung. Billige Preise.
Strumpf-, Woll- und Wäschegeschäft

18 Michelsberg 18. 1915

Portieren -Stangen
in matt und polirt , die Garnitur 6 Mk.,

Gallerieleisten
2 Mk. das Stück , 16941

Parterrelinöpfe , Kugt | ua *tea,

J. &F. Sutji. Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecko Delaspeestrasse 3.

Kohlen.
Empfeble einen vorzüglichen Küchenbrand,

äußerst billig, sowie alle andern Sorten Koblen,
Coks, Holz u. s. w. zu billigsten Preise». 1771

Nur I -» Qualität von erste»» Zeche»».
J . L . Krug :,

Luisenstrastc 5 . Telephon 128.

Wer Geld für Annoncen
auszugeben beabsichtigt,
sollte kostspielige Ex¬
perimente vermeiden und
sich an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse
wenden. Dieselbe über- l
nimmt die gewissenhafte f
Ausarbeitung von Annon- j
cen - Entwürfen, Plänen )
u. Kostenanschlägen für
eine wirksame Zeitungs-
reclame und ertheilt be¬
reitwilligst jede Auskunft. j
Annoncen -Expedition !

Rudolf Mosse j
Vertreten

in Wiesbaden durch
Heller & Gevkn.

Langgasse.

F136
Ein- und zweitb. Kleider- und Kücheyichrünke,

Kommode, Waschkommode Bettstellen. Brandkiste,
Pertieow, alle Arten Tische, Küdienbretter. Küchen-
nüble, Anridite zu verkaufen Schaditstraße25 bei
Schreiner I l>„ rn . 1167

Kohlen-Consum-Geschäft

^W.Ihui'msnnii'.^
nur Ist Wellritzftraste Ist.

Telefon 54V ( Bernstein ) .
Preis per 20 Eentuer in loser Fuhre

Pr»,na priuiaWaare
Nutz I u. II M. 26.—

HI .. 24.50
gew. melirte „ 24.50

Marke„Eonsnm"
Nutz I u. II M. 24.- -

„ III „ 22.50
gew. melirte „ 22.50

netto Kassel
Obige Kohlen sind aus nun ersttlassigen

Zeche» des Ruhrreviers.
Älnthraeit, deutsäi, belg.. engl.

Bran »»kohler»-Salo »»-Brikets äußerst billig.
Eoks, Auzündebolz, Lobknäien re. 1585
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Der Versandt des weltberühmten
Salvator -Bieres

beginnt in der ersten Hälfte des Marx. Preis und Üexugsbedingungcn
sind direkt von uns oder Lurch unsere Vertreter ;u erfahren.

V4fv \ £-

ist seit Illärz vom F. patentamte als tvaarcnbezeichnnng der Unterzeichnetengeschützt. § s darf
daher unter dem Namen „Salvator“  Niemand Bier in den Verkehr bringen, welches nicht aus der
Brauerei der Unterfertigtenstammt. Zuwiderhandlungenziehen die civil- und strafrechtlichen Folgen

des § (4  des Reichsgesetzes zum Schutz der Niaarenbezeichnungcn vom (2. Mai ^94  nach sich.
Aktiengesellschaft Paulanerbräu

zum Salvatorkeller
(vorm . Gebr . Schmederer -Zacherlbräu ) München.

Grncraldcpositär : Marl » ottüchalli , Biergroßhandlung , Frankfurt a . M .^
Mainzer Landstraße 167 . Tel . No . 3223 . (Mä 4699) F136

Große Mobiliar -Versteigerung.
Donnerstag , den 18. Februar er. . Vormittags O1'2 und Nachmittags 212 Uhr

anfangend, versteigere ich zufolge Auftrags wegen Wegzug einer Herrschaft n . 81. in
Meinem Auctionslokal

3 Marktplatz3, an der Museumstraße,
Sachverzeichnele Mobiliargegeustände, als:

1 eleg. Säilafzimmer -Einrichtung , mehrere vollst . Nusib .-Betten , Wasck-
toilcttcn . Nachttische, ein - u . zweithür . Klciderschränke, Kleiderständer , Hand¬
tuchhalter , Vertieows , Damcn -Schrcibtische, Antoinetten -, Auszich -, runde»
ovale , 4-cck. , Spiel -, Näh - u . Nipptische, Stühle aller Art , große Oelgemälde,
Bilder , Stahlstiche , Spiegel mit Trümeau , Negnlatenr , Etageren , Noten¬
ständer , große schmiedeeis. Salonstehlamvc , Salongarnitür , best, aus
Plüschsopha » . 6 Stühlen » 2 Kamcltaschcn-Divans , cinz. Sophas , Schaukel-,
Schreib - n . and . Sessel , Plümeaux , Kissen, Portieren , Stehlampen , transp.
Waschkesscl mit knpf. Einsatz , ea. 2 Dtzd. Bier -Stammkrüge , Küchenschränke,
Anrichte , Küchenstühle, 2 Gasherde , mehr. eis. Gestudcbctten , Gcsindcmövel,
Badewanne , ferner ea. 40 Coupons Herrcn -Kleidcrstoffc n . dgl . m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
irernh . Z2Odessas,. Auktionatoru. Taxator.

R8 . Sachen zum Mitveriteigern können täglich zugebracht, auf Wunsch auch abgeholt werde».

Loncordia,
Oölnische Kedens-Rerstchernngs -Gesellschaf^ gegründet 1833.

Grundkapital . 30 Millionen Mark.
Gcsammtvermögen zu Ende 1900. 113,0 „ .
Vcrficherte Capitalien zu Ende Januar 1902 . 253,3 „ „
Seither ausgezahltc Sterbecapitalien . . . 100,8

Denkbar größte Sicherheit. Billige Prämien.
Aenßerst günstige Bedingungen. Unanfechtbarkeit und Unverfall¬

barkeit in möglichst meitem Umfange.
Todesfallverstcherung mit nnd ohne Antheil am Gefchaftsgeminn.

Erhebliche Ermäßigung der Prämie bei ratenweiser Auszahlung des fälligen Capitals.
Dividende schon « ach 2 Jahren.

Jede Nachschußzahlung der Versicherten ist vertragsmäßig ausgeschlossen.
Vortheilhastc Ausstattnngs - und Renten -Vcrsicherung.

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligst und unentgeltlich in Wiesbaden die
General -Slgcntnr : L,. Schuster , Luisenplatz 1, sowie die Vertreter an den einzelnen
Plätzen . 1927

Holr-Lersleigerung.
Donnerstag , den 13. d. Mts . , Nach¬

mittags 3 Uhr, werden vor der Beausite

25 Aepfel- u. Birnbaum-
Stämme,

lvwie viele Haufen Dollen und Astholz öfsent-
tich meistbietend gegen Baarzabluiia versteigert.

(IlTcne fileinscliüden,
_ Mrainjiladersescli » iire.

Hautkrankheiten und Lu |iu § gehören zu
den hartnäckig -stten , lanj {Wierig «ten
Krankheiten . Alle, die daran leiden, machen
wir an dieser Stelle nochmals ganz besonders
auf den unserer heutigen Stadtauflage beiliegen¬
den Proapect des Herrn JSTHrsfensen -SIerisaii
(Schweiz) aufmerksam. Selbst gänzlich ver¬
altete Fälle wurden, wie der Prospect auf¬
weist, völ lig -geheilt . Man wende sich zunächst
also schriftlich an Herrn Jiirgensen-
Herisau (Schweiz). Briefe nach der Schweiz
kosten SO Pf. Porto. 1919

ganz vorzögl, Qualität
empfiehlt preiswürdig 1895

Mo Cramer , Feldstr. 18.
Telefon 3345.

Jtal . Legehühner!
1901er Märzbrut , wetterfeste Thiere, fleiß. Leger,
garant. leb. Ank., versende in sicktb. Verpack., vor
Frost gesdüitzt, je 1 Stamin — 19 legende Hübner
und 1 Hahn 29 Mk. oder. 12 und Halm 21 Mk.
frei Nach«. 75—80 frische dicke Trinkcier
4.50 Mk.. je 10-Pfd.-Colli naturreine frische Kuh-
bntter 7 Mk. franco.

H . lioiiinnnii,
Monaftcrzhska 30 bei  BreSlau

Nerkiime%

WF “ Existenz für Damen. Gut geh. kleine
Nenfion, beste Kurtage, wegen Veränderung für
6000 Mk. zu verkaufen. Off. unter T . » . S43
an beii Tagbl.-Verlag.

Alt ciugcfülirtc Pensioii
mit nachweisbarer liientabliiät zu verkaufen. An¬
zahlung mindestens 20 Mille. Anfragen erbeten

Gin platerinl-u.Men-GeMt
ist unter günstigen Bedingungen zu verkaufen oder
zu vermiethen. Offerten unter Ai. 5ß. SSO an
den Tagbl.-Verlag.

Jagdb ., ächte Rasse, z. vk. Oranienstr. 34. P.
Junger Pinscher billig zu verkausen

Kleine Weberaasse 13, Hoi.
Ein groß . Posten Hühner und Tauben

billig zu verkaufen Moritzstraße38, Lade». 1829
Kanarienhähne u. -Weibchen, sowie Zucht-

Hecke billig zu verk. Faulbrnnnenstr. 7. 3. 1836
Harzer Roller und Weibchen bill. z„

verkaufen Moritzstraße 86. Wirtbfchast. 1169
Ganz neuer Radfahr -Rock ist billig zu

verkanfe», ebenso einige andere Costüme Nero¬
straße 23, 2 St . links.

Guter Wintcr -Ucverzicyer preiswcrih ab¬
zugeben Schwalbacherstraße 29, 3 l.

Seideu -Rester
in den besten Qualitäten, große Farben-Auswabl,
durchschnittlich p. Meter Mk. 1. 10. 1882

(« ■■Keieiiiieiui . Schloßplatz.
Brockhaus , 17 Bände , Juviläumö-

Auögave , neu , 3 Schilder m . Schrift,
Pension bill . Kermannstr . 12. 1. 1902

I^TIIlKbllMr Couvers . - Lexikon (neueste
?dlvMtzUUu Auflage) zu verkaufen Scharn¬

horststraße 28, 2 l. 1928
Gewiettes, gut erhaltene« Piano , Linoleum,

runde Tische sofort billig zu verkaufe». Näheres
bei Hfeiirer . Adelbeidstraße 11, Gartend. 2.

Claviersttmmer «». »clmli « , Blücher¬
straße 20. Gespielte nnd neue Pianinos . 16153

Gut erd. Zither zu verk. Herderstraße 10, P.
E. Belt. 1 (tont.. .Kuchenschr. (Molba. 10. 1170
Mauera. 15, V. 1. e. 2-schl. geb. Bellst, b. z. vk.

N. Knmcltastlicndivlm
mit und ohne Sessel, Sopha , Chaiselonaue.
Ottomanen billig bei 1906

Rötherdt, Michelsberg 9.
Nnßbaum, elegante Ausführung,' sehr billig zu'
verkaufen Bahnhofstraße 10, 1. 1900

Amerik . Schreibpult , fast neu, zu verk.
9—12 llbr Mi besehen Adelbeidstr. 11, Ha? r . 1897

1 Hocheleg., sauber gearbeitete Küchen-
Einrichtnng , Anstrich nach Wunsch, bill.
zu verkaufen Herderstraße 33, P . 1187 !
E. Schuhmacher-Nahmaschine, 1 Schüsselbank.

versch. Damenkl. b.  zu verk. Feldstraße 12, S . B.
Neue Ningschiff-Nähmaschine(System Singer)

unter Garantie bill. zu verk. Kellerstr. 12, V. 1719
Ein iwvner Schneideriijch». Lampe, 1 Kinder-

stüblchen mit Spieltisch nnd 1 Haushaltungs -Näh-
maichjne iof.  b . z. vk. Dotzbeimerstr. 47. G. 2 Tr.

. , Fast neuer Stauverker sehr billig
zu verkaufen Gr . Burgstraße 10.

Federrolle (Natur) zu vk. Aorkstr. 13. 708
Eine leichte Fedcrrolle und eine wasserdichte

Decke zu verkaufen. 1750
Gärtnerei Vopcl . Waldstraße.

beste Marke, wenig ge-
^ (11) 1 V 4*v , braucht, Umstände halber

zii verkaufen. Zu besichtigen Vormittags von
9—1 Uhr Hellmnndstraße 32, Hinterhaus 2. St.

10 HP. Gasmotor , fast neu,
v - »®» wegen Betriebs - Vergrößerung

billig zu verkaufen. Offerten unter M. .« • 805
an den Tagbl -Verlag erbeten.  1784

Billig zn verkaufen
schöner mittclgr . Füllofcn , zwei Nacht¬
schränkchen. Bahnhofstraße 10, 1 links._

PW - Kochherd , 105x70 , säst neu, preisw.
zu verk. Schlosserei» . 8a » ere «i«»N, Oranien-
straße 15. 1783

Erkcrscheive, 1.05x2 .38, mit
_ w  Rahmen , Stauberker nnd

Ro llladen zu verkaufen Karlstraße 14. 1244
Mehrere kleine Fässer bill. z. vk. Langgaste 5.

tz er schiede» es
MzWich pbeccitete Gemiise,

sowie ganzen Mittagstisch , bestehend aus fünf
Gängen, für 1 Mark empfiehlt
Vegctar . Speisehaus „ Znr Gesundheit " ,

Friedrichstraße 18, 1._

WM. AmlMiW.
Unser3 Jahre alter Knabe war schwer krank,

io lange er lebte. Nachhaltige ärztliche Behandlung
und 2 Jahre Aufenthalt auf dem Lande auf
ärztlichen Nath brachten keine Besserung. Herr
1Voitke hier, Kaiser-Friedrich -Ring 30, gab ihm
mit 3 Verordnungen die Gesundheit.

Fran » Mopp und Frau , Bertramstr. 14^—

Als kausm. Obtrlcitcr
sucht ein Werk der Banartikcl -Branche(G. m. b. H.) einen Tbeilbaber mit
Mk. 15000 bis 20000 Einlage. Die
Gesammt-Produet. an? 10 I . fest abgeschl
Off. erb. u. W . C . « * a. d. Tagbl.-Verl^

welche nngenirt wohnen wollen, ist Gelegenheit
geboten, in der Nähe des Kochbrunnens ein rentabl.
Haus zu kaufen. Nur Offerten von bess. Damen
mit Angabe der Höhe d. Anzahlung bis 14. Febr.
unter « . » . 7 an den Taabl .-Verlag._ 1838

Sichere Existenz
bietet sich für einen tüchtigen Kaufmann oder für
eineu. zwei Damen durch Uebernahme eines Filial-
geichäfte« der Kurz-, Weiß- nnd Wollenwaaren-
branche. Erforderliches Capital 5—6000 Mk. Off.
unter I». » . 50 an den Tagbl.-Verlaa.

Mit 300 Mark Einlage ist
Gelegenheit geboten sich au dem

Vertrieb eines neuen patentirten Artikels zu
betheiligen ohne BeriifSstörung. Offerten unter
» . H . 88  an den Tagbl.-Verlag._

Gegen doppelte fÄS
Zeit 1200 Mk. zu leihen gesucht. Gest. Offerten
unter H . S . 3 postlagernd Berliner Hof

König!. Theater.
Zwei Orchestersessel

Mittelpläye, AbonnementA, ubzugeben. Wilhelm-
straffe 15, Hochpt.  _

Zwei Adstel 1. Rang, Abonnement C . , ab-
zngeben. Näh. Nbeinstraße8._

Parterre , Mitte, Abon. A,  12 Vorstellungen,
abzngeben Friedrichstraße 41. 2 r.

Gekittet wird Glas, Marmor, Alabaster,
Kunstgegenstände aller Art (Porzellan feuerfest, im
Wasser haltbar). Tlhlinann . Lnifenplatz2. 17472

Abschriften unö VervielMiyullgeil
in Schreibmaschinen-Schrift

s. Handel, Gewerbe, Vereine. Familien, PnvlM.
u. Gelehrte lief, sachgem. u. diskret nach vieliahr.
Erf. 1» . «Soetz , Röderallee 12. Tel. 644. 712

Buchführung
besorgt empfohlener Kaufmann.

Gest. Offerten sub B . B . 41 an
Hansenstcin & Voxler , A . -B .»
Wiesbaden , Adolfsallee7. 588
fBT- Beitragen von Bücher«u.schristl.

Arbeiten w. bes. Mb . im Tagbl.-Verlag. 17524
llnterz. empf. sich im Nenvergoldenv. Spiegel-

ii. Bilderrahm. B . Tiefenlmch . Wellritzstr. 9.
Inst . Fräulein , tüchtig im öchneide -in

u. Ausb., sucht noch einige Tage zu besetzen.

Weißzeugnäherin empf. sich im Gardinen-
stovsen und Ausbessern. Goethestraße5. 5.

P . Weißstick. empf. s. Bertramstr. 18.P . 1467
Perf . Büalerin sucht Kund. Westendstr. 6. P.

Es wird Jemand gesucht, welcherKWM Gardinen sauber ausbessert.
Näh. im Tagbl.-Verlag. 01

.Handschuhe werden sckön aewaMen uno
affärbt bei Str «*n «rli * Kirck)6- 01. i74/l

Handsclinlie riSS“
«ioT . Scappini . Michelsberg 2.

Krankenvftegertn, aepturt u.
gut empfohlen, empfiehlt sich.

Nähere? Roonstraße 22, 1 rechts.
Ein Kind wird in Pflege gegeben. Zu erfr.

im Tagbl.-Verlag.
Kind , Mädchen, von 1 Jahr an. erhält gute

Pflege, wo keine Kinder mehr sind. Näheres rat
Tagbl.-Verlag. 6i

Kinderl. Ehepaar n. 1 Jahr altes Kind in
Ibö. Pflege. Lebrstraße 14, Part , rechts.Bitte!

Lieber Leser! Haft Du nicht
Gelegenheit, einem armen Der-
sorgnnqshaus anfdem hohenWester-
waldeeinaebranchtesPferdegeschrrr
zu beschaffen. ^ _Mit Dank nimmt solches ent-
siegen ^ 474

Schwester Michaele , Oberin,
Station Westerburg«

Ein Wagen wäre auch will¬
kommen.

Wwer., 36 I ., sucht 2000  Uiff.»ÖCrr» znr Gründung eine«Geschäft«.
Gest Off u. f . < . « * an den Tagbl -Verlag.

Geb. Dame,
hier unbekannt, Ende 20er, wünscht Anschluß für
Kur-Eoneert u. Promenade. Gefl. Offerten unterK. C. «« an den Tagbl.-Verlag erbeten.

Heirath vermittelt??fvlU|v Frau Krämer,Leipzig,
Brüderstr. 6. Auskunft gegen 30 Pf.

Fräulein oder kinder¬
loser Wittwe,

30—40 Jahre alt, mit ca. 20,000 Mk. Vermögen,
ist Gelegenheit geboten, sich mit gut situirtem Hand¬
werker mit gleichem Vermögen zu verheirathen.
Ernstlich Refl. wollen ihre werthe Adresse nebst
Angabe der näheren Verhältnisse, ev. mit Photo¬
graphie (nicht anonym) unter 1'. V. im
Tagbl.-Verl. niederlegen. Diseretion EhrensacheMsslV» Best.Mädch.,ev.,m.sch.Ausst.,

w. Bek. m. bess. Handw. od.
Beamt, zw. Heirath. Off. unter B . kl. «O an
den Tagbl .-Verlag.

Familien - llachrichlcn
—l_ __ - • - -

Statt besonderer Anzeige.

BERTHA RACHARACH
ERNST WAHL

Verlobte.
Wiesbaden. Barmen.

1918

Danksagung.
Für die anläßlich des uns betroffenen schweren Verlustes allseits entgegen-

gebrachte warme Theilnahmc, für die schönen Blumenspenden, das zahlreiche
Grabgcleite, besonders Herrn Pfarrer Schiitzler für die trostreichen Worte
am Grabe, Herrn Postdirektor Tann » und Beamten, sowie den verehrl. Mit¬
gliedern des Krieger- und Militär-Vereins und dem Verein für Post- und
Telegraphen-Unterbeamtcn, sowie allen Denjenigen, welche den Entschlafenen
zur letzten Ruhestätte geleiteten, unseren herzlichsten Dank. 1925

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Vhilippine Vfaff und Kinder.
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Wie alljährlich so habea wir auch in diesem Jahre enorm grosse Posten

Handschuhe zum Ausverkauf
gestellt und offeriren solche , so lange Yorrath reicht:

Serie II Serie III
Diverse Handseimhe Cllace-Handscbnhe

55 Pf . 75 Pf . 95 Pf.

Diese Handschuhe werden, da solche kleine Fehler haben, ohne Garantie verkauft.1

Seriei
Stoffhandschuhe aller Art

Serie IV
Glaee-HanMmhe

I SS Mk.

Ferner während der Dauer dieses Ausverkaufs:

■üegeiischla , me , enorm billiger Gelegenheitskauf . i : : : : : ]JO * . A . V5

PoIäCOIIIoFS,  wegen vorgerückter Saison, von i . . . 1 S ^ 3 . 35 ab.

&tofKliaild $ Clifllie für Sommer und Winter , weil einzelne Farben . ! » ? 2 « ! 35 Pf.

$uede -llan «lsclftlllie 9 12 Knopf lang, in eleganten hellen Farbenr. nm l l r. ", AF
DfftllftQll U• fSlllbotSU einzelne stücke, nur von letzter Saison, von 35

99

99 ab.

Her amiK &  Froitzheim,
Webergasse 12/14.

1843

Erklärung.
Unter Bezugnahme auf die in letzter Zeit in hiesigen

Blättern massenhaft erschienenen billigen Kohlen-Osferten erklären
wir hierdurch, daß wir in der Lage sind, bei denselben Bedingungen
auch zu gleichen Preisen zu liefern, wie die sogenannten „Consum " -
Geschäfte. Gleichzeitig bemerken wir, daß die Bezeichnung
,>Kohlen-Consuin" re. nur auf Täuschung des Publikums
berechnet ist, da sich jeder Händler diesen Namen beilegen kann.

Wiesbaden , den6. Februar 1902. 1766

Wilh . liiimenkohl.
Tli . fSchweisj ^uth.
Wil li eint TlieSaen.
W . A . Schmidt.
A . Kill pp.
J . L . Krug :.

Incbeuer Panlaucrliriiii
in Flaschen zum Preise von 35 Pf . für 0,5 Liter

zu haben in der

Flasclienbierliandlung von Frz. König,
Inh .: Kmil Hfinig,

Herrnmühlgasse 7 , Part.
Gegr. 1879.

Salvatorbier.Vom
1 .—19 . März er . s

Neuheiten in Costumes,
Rock mit Jiiqiicttcs, mit ungewolltem Futter,

sind eingetroifen.
Verkaufspreise Mk . 18 — bis Mk . 60 .—.

Anfertigung nach Maass ohne Preis -Aufschlag.

8 . Hamburger , Damen-Confection,“ ' Langgasse 11.
F 'ernsiireclicr 3091.

1490P

Neuherrichtmig achter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern , Heapplicircn etc.)

Eigene A.teliers in Brüssel und "Wiesbaden .

Lollis Franke, Wilhelmstrasse 22.
4791

UiMingt sichere StMngt!
Alleinstehende Damen und Herren, die ihre Einkünfte

verdoppeln oder verdreifachen wollen, mögen sich Rentenprospekte
von der Gesellschaft „Nordstern " kommen lassen. Die Renten
werden ohne vorherige Beibringung einer Quittung und eines
Lebensattestes pünktlich am Verfalltage per Post zugesandt. —Keine
Altersgrenze, einheitliche Tabellen für beide Geschlechter.

Vermögensbestand ca. 76 Millionen Mark.
Näheres durch den Generalagenten Herrn Jacob Rath

in Wiesbaden , Bleichstraße 41, oder den Directions-Ober-
inspector, Herrn Dp . O. Schneider in Wiesbaden,
Bismarckring 14. 1356

Großer Mbel-Verkmis!
Friedrichsiratze 13.

Das vollständige Lager soll bis zum
1. April d. I . geräumt sein und kommen
nachverzeichnete Möbel, als : eompl . Schlaf¬
zimmer , feiner Salon , 1 feines Pianiuo
(schwz.), Büffet in Nußb. und Eichenholz.
Spicgelschr., Bücher- u. Kleiderschr., 1-
2-td., Salon -Sckiränke, Verticows, Herren-
u. Dameii-Schreibtische, Garniturc :,. Kamel-
taschcn-Sopbas . Ottomanen, Betten, Wasch¬
kommoden, Kommoden, Conso'e. Nachttische,
Spiegel aller Art . einzelne Sessel. Stühle,
Kleiderstöcke, spanische Wände,Küchcnschränke,
altdeutsche Küche, Nähtische fl. Baucrn-
tische. Flurtoilette» :c„ zum 1512

Total -Ausverkanf.
M ■ Die Preise sind derart gestellt,

daß Jeder der Bedarf in obigen Sachen hat,
die günstige Gelegenheit findet, ge dieae nc
gute Waare billig einzukaufen. “PI
D. Levitta, Möbel-Halle,

Friedrichsiratze 13.

Handschuhem&Sß ":
bei Kritz Mtrensch . Kirchgasse 37. 17468

Nußkohlen der besten Zechen Ctr. 1.15,1.20,
gesiebt1.30 Mk.. Kumpf 21, 22 u. 24 Pf .. Stück¬
kohlen Ctr. 1.20 Mk., Kumpf 22 Pf., Brikets
Ctr. 1.10 Mk., in sf-ubrcn billiger.

■°»°' Walter , Hirschgraben 18a.

150
Tricot-Taillen,

Neuheiten in schwarz u. farbig , um
zu räumen, 1492

enorm billig.

8. Hamburger,
Damen-Confection,

Langgassc 11 . Feraspr . 2081.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

